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Regierungserklärung zum Wirtschaftsprogramm

Papen auf falschen Wegen
Er prelst den Segen des privatkapitalistschen Sustems
Belastung der Massen! Vorgrit auf Steuern bis 1936

Reichskanzler Papen hat in ſeiner Sonnkagsrede in Mün-
ter den Verſuch gemacht, die Wirkſchafisprobleme
Deukſchlands zu behandeln. Er hat auch die ſchwierigſten

mit einer leichten Handbewegung erörkert, als ob
nichts einfacher wäre, als das Elend und die Not des Volkes
zu beſeiligen.

Wir können ihm bei ſeinen „großzügigen“ Verſuchen nur Glück
und Erfolg wünſchen aber bei näherem Studium der Kanzlerrede

man feſtſtellen, daß er mit ſeiner Wirtſchafts
politik ſcheitern muß: Rachdem das privaikapita-
a he e n aller Welt ſo r hat, wie rden letzien Jahren erlebt haben, hat es gar keinen Zwecke ſach ja machen, dieſes Syſtem nen zu beſehes.
Japen aber e da ſt heer de derwanti vom
gen des Privattapitalismus zu ſprechen, der inWahrheit nicht vorhanden t Wir können nur von einem Un

ſegen des Privakkapitalismus ſprechen, unker dem die
beiken Maſſen des Volkes zu leiden haben.

Kanzler Papen befindet ſich auf vollkommen
falſchen Wegen. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat
mit ihren Anträgen, die den Umbau der Wirkſchaft fordern,
den einzig möglichen Weg der Rekkung gezeigk. RNakürlich kann
der Konſervative und Adlige Papen dieſe Wege niemals
gukheißen, er kann ſie noch weniger ſelbſt gehen. Es bleibt der
Maſſe des Volkes vorbehalten, um ihre Erfüllung
zu kämpfen.

Daß Papen ſein Chriſtentum ſo beſonders hervorhob,
ändert an der Tatſache nichts, daß er in ſeiner erſten Erklärung
das Wort vom „Wohlfahrkisſtagal“ ſprach, mit dem er Mil
lionen von Volksgenoſſen diffamierke. Wir werden dieſes
Wori niemals vergeſſen es läßt ſich mit wahrem Chriſten-
kum nicht vereinbaren.

Wenn der Kanzler weiter den Verſuch machte, dieSondergerichks
urkeile Ohlau und Beufhen auf eine Skufe zu ſtellen und
ſie mikeinander zu vergleichen, ſo iſt das ſehr merkwürdig. In
Ohlau ſind Menſchen verurteilt worden, die mit ihren Organi-
fationen immer für die Gewalt loſigkeit im poliliſchen Kampf
eintreten, in Beuthen aber ſtanden Anhänger Hiklers vor

Gericht, der immer und immer wieder vom Köpferollen ge-
ſprochen hal. Das iſt doch ein gewaltiger Untkerſchied! In Beuthen
haften ſich Mörder zu verankworken, von denen der Anführer für
ehrlos erklärt wurde Hitler aber und ſeine Partei iſt für
ſie eingekreken! Wir müſſen Papens Vergleich klar und entſchieden
zurückweiſen, wie wir auch ſeine Behaupiung zurückweiſen müſſen,
daß es „marxiſtiſch“ ſei, das „Recht als Kampfmittel einer
Parkei“ zu erklären. Ein ſolches Recht hat der Marxis-
mus niemals geforderk, Herr Reichskanzler“ Der Marxis
mus hat jmmer gleiches Recht fär alle gefordert nichts
anderes er hat ſich nur gegen das „Recht“ gewandk, daß die be
ſigende Klaſſe rückſichtslos gegen die veſitzloſe Klaſſe an

Papen will keine Autarkie will ſie nur für die Land
wirfſchafl. Gerade die L aber hal uns bewieſen,
daß ſie nicht imſtande iſt, das deulſche Volk zu ernähren.

Viele der Pläne des Kanzlers muten geradezu ukopiſch an.
Herr Papen halt es ſich ſehr leicht gemacht. Wenn alles ſo
leicht wäre, dann hälte Deutſchland ſeine Wirtſchaftskriſe ſchon lange
überwunden.

Der gefährlichſte Plan aber ſcheint uns der mit den „Steuer-
anrechnungsſcheinen“ zu ſein. Abgeſehen davon, daß es
geradezu unverankworklich iſt, auf Jahre hinaus die auf
kommenden skteuern im voraus in Anſpruch zu
nehmen wo bleibt da die ſolide Finanzgebarung? ſollen
damit Steuern in einem Maße verſchenkt werden, wie das bisher
noch nie der Fall geweſen iſt. Das ganze Finanz- und
Sienergebäude des Reiches wird damit auf das
ſchwerſte bedrohk. Regierungen, die einmal nach Herrn
Papen kommen, können ja ſehen, woher ſie Geld bekommen. Herr
Papen jedenfalls verfügt heute ſchon über die Skeuern, die einmal
nach drei, vier oder noch mehr Jahren eingehen werden

Bleibt die Feſtſtellung übrig, daß wiederum nur die brei
ten arbeitenden schichten neue Opfer bringen ſollen
Lohnkärzungen, Tarifſenkungen und schlich-
tungsabbau! Und das in einem Reiche, in dem dieſelben
arbeitenden Schichten politiſch entrechket und enkmachket
werden!

Das iſt Herr Papen wie er leibt und lebk!

Einzelheiten aus Papens Rede:
Zunächſt betonte Papen, daß die Aufgaben ſeiner Regierung
n wirtſchaftliche oder politi inzelarbeit beſchränke,gyyt e legen e für einen Neubau des

en Staates. Grundlage dafür müſſe ſein eine konſervative,ite ie Geſinnung, die anerkenne, daß die tgrigrg von Geit gegebenen Ordnung ſeien. Die Pflege chriſtlicher

Erziehung müſſe am Anfang einer jeden Staatspolitik ſtehen, denn
aus ihr entwickelt ſich das Verantwortungsbewußtſein des Einzelnen
egenüber der Geſamtheit. Konſervative fordert eine
taatsgewalt, die auf Autoraät gegründet ſei und die ſtark und un

abhängig ſein müſſe, damit von ihr Gerechtigkeit ausgehen könne.
Der Kanzler wies dann darauf hin, wie die Urteile von Ohlau und
Beuthen einen Sturm von rechts und links gegen die gleichmäßige
Handhabung des Rechts hervorgerufen habe, wie man die Objektivität
der Reichsregierung als einen Schimpf hingeſtellt habe. Es ſei die

flicht der Staatsgewalt, ſolcher Verwilderu des politiſchen
ampfes entgegenzutreten. Zur Führung der Nation könne nur zu

en werden, wer ſich freiwillig in ihre Geſetze einordne. Die
ügelloſigkeit, die aus dem Aufruf Hitlers ſpreche, paſſe ſchlecht zu

einen Anſprüchen auf die Staatsführung. Die Anerkennung des
eichen Rechts, das für alle deutſchen Staatsbürger gilt, will der
anzler nötigenfalls erzwingen.
Er ſei feſt entſchloſſen, die ſchwelende Glut des Bürgerkrieges

auszukreken.

Uebergehend zu den praktiſchen Tagesfragen, erklärte derer, e de göhierung ſelbſtverſtändlich der Landwirtſchaft, aus

der die Ration immer erneut moraliſch und wirtſcha tlich ver
Kräften helfen werde. Aber ihr Schickſal ſei mit dem der

en Geſamtwirtſchaft untrennbar verbunden. 777 Voraus
ſetzung für Belebung der Geſamtvwirtſchaft ſei Jorderung s Binnen

marktes. Der Gedanke d h e e vergih
land könne nicht auf ſeine Weltwirt sbeziehun
es müſſe die Ärbeitsgelegenheit, die der Auslandsmarkt auch heute

enſchen dienende Glieder

Ka

noch biete, ausnutzen. Aber die Grundlagen der d v S x 7
im Binnenlande ſichergeſtellt werden. Beſchlüſſe für eine er
forderliche maßvolle Regelung der Einfuhr ſeien bereits gefaßt.r Bekämpfung der ungeheuren Not, die aus der Srayfung

der Wirtſchaft und der unaufhaltſam fortſchreitenden Deflation her
vor z ſei, müſſe a di Deflation beendet werden durchg undſag iches Herumwerfen des Steuers.

eder der deu wiDer Wiederaufbau Grundlten h ken nach folgenden

Die Währung darf nicht gefährdet werden. Die Mark darf nicht
abgewertet werden. Getreu den Grundſätzen konſervativer Staats
führung iſt die perſönliche private Initiative zu ſtärken. Alle Ein
griffe in die Sphäre der Privatwirtſchaft lehnt die Reichsregierung
ab. Wo der Staat in den letzten Jahren Anteile an Privatbetrieben
übernommen habe, müßten der Allgemeinheit nicht nur die Laſten,
ſondern auch die Früchte der Arbeit zufallen. Eine beſondere ſtagat-
liche Ueberwachung werde zu dieſem Zwecke eingeſetzt werden. Auch
die Gehälter in dieſen Betrieben würden herabgeſetzt.

Der Kanzler ging dann auf das oblem, die Bekämpfungs der belee i ein.
Die bereits eingeleiteten Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffuwerden nicht aus dem Auge gelaſſen werden. daten
hinaus aber iſt die Regierung entſchtoſſen, im großen Rah
men den Verſuch zu machen, durch eine Belebung der Privatwirtſchaft
r Reueinſtellung von Arbeitskräften und zur Verminderung der
v zu gelangen. Als erſter Schritt dafür ſoll der ge

ſamte Produktionsapparat inſtand geſetzt werden. Dadurch finden
die mittleren und kleineren Betriebe Beſchäftigung.

Di Jan Betr l ter Mitiwirkung derZeichs nk l rn
aus denen in den Jahren 1934 bis 1938 alle Reichsſteuern

werden können, und zwar handelt es ſich hier um eineinhalb
Milliarden. 700 Millionen Steueranrechnungsſcheine werden ſolchen
Unternehmungen zur Verfügung geſtellt, daß ſie mehr Arbeitskräfte
als bisher beſchäftigen. Für jeden Neueingeſtellten wird ein Betrag
von 400 M. für ein Jahr gegeben. Auf dieſe Weiſe können 1354 Mil
lionen Arbeiter neu eingeſtellt werden. Außerdem wird der Arbeit
geber ermächtigt, wenn er mehr Arbeitskräfte einſtellt, den Tariflohnin einem gewiſſen Umfange zu unterſchreiten. Doch will die Reichs

regierung das Tarifrecht und das Schlichtungsweſen in ſeinem we
ſentlichen Jnhalt aufrechterhalten.

Für beſonders wichlig hält der Kanzler die Erhaltung derPreduktionsſtatten. ä
Kurz auf Preußen eingehend,

kündigte Papen dann an, daß die erſten Maß
nahmen der Zuſammenlegu der Landkreiſe und Amts
gerichte noch eine große organiſatoriſche Verwaltungsreform zur
Folge haben würden.

Der Kanzel da ite zur Einer Sanzele een der gen e Beceekene r Ein

Ende des Europaſinges
Polen als Gewinner

Polen iſt endgülkiger Sieger des Jnkernalionalen Europa Rund
ſlugs 1932. Jwirkos Leiſtung im Schlußrennen wurde mil fünf
Punklen bewertet, ſo daß er mit 461 Punklen vor ſeinen Favo
riten Poß und Morzik, die beide 458 Punkie erhalten haben, lag. Der
Wanderpreis im Julernalionalen Europa-Rundflrg 1932 iſt mit die
ſem Ergebnis an den Aero- Klub von Polen gefallen. Zweiter iſt
Poß, weil er in der Siari- und Landeprüfung beſſer abgeſchnikten
halte als Morzik.

Abwarten auf der Leipziger Meſſe
Deutſchlands Wirtſchaft nach Papens Erklärung vor neuen Rätſeln
Man iſt in die diesjährige Herbſtmeſſe, die am will wiſſen, was nun wirklich in Deutſchlands Wirtſchaft wird. Der

Sonnkag in üblicher Weiſe eröffnet wurde, nicht mit beſon
ders großen Erwartungen hineingegangen. Allerdings ſagt
man ſich, daß die Läger im Handel geräumt ſind, daß die
Preiſe Reigung zum Anziehen zeigen und daß ein ungeheurer
Bedarf auf allen Gebieten beſteht.

Gerade die verſchiedenen Preisſteigerungen für Rohſtoffe, die
ſich in Leipzig z. B. für Baumwollartikel in einer Preiserhöhung
auswirken, müßten unter normalen Umſtänden zum Kaufen an
regen. Leider findet die Meſſe eber unter durchaus anormalen
Verhältniſſen ſtatt. Die politiſche Unruhe und Unſicherheit läßt es
dem Praktiker geraten erſcheinen, weiter abzuwarten. Man

neue politiſche Kurs hat die Unſicherheit nur geſteigert. Vor allem
hat die Rede des Reichskanzlers in Münſter, die man auf der Meſſe
eifrig beſpricht, die Kaufmannſchaft vor neue Rätſel
geſtellt. So fragt einer den anderen, ob er ſich etwas unter den
Papenſchen Steuerſcheinen vorſtellen könne. Wenn gewiſſe Kreiſe
von der Erklärung des Reichskanzlers in Münſter beſſeres Wirt
ſchaftswetter erwartet haben, ſo trifft das für die Meſſe ſicherlich
nicht zu.

Davon abgeſehen, haben die Ausſteller immerhin Anſtrengungen
gemacht, um ins äft zu kommen.

Das Geſchäft war am Sonntag äußerſt klein.
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„Alte Kameraden“
Pietrzuch Mörder Gräupner ein Jnſurgent und franzöſiſcher Spion

Beukhen, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)
Jn der Potempaer Mordtragödie verfuchen die Nationalſozialiſten

die Mordbuben zu Helden zu ſtempeln, indem ſie behaupten, daß
hier „nur ein früherer Jnſurgent“ erledigt ſei. Statt gerichtlicher
Strafen verdienten die SA.-Männer den Dank des Vaterlandes.
Abgeſehen von der damit bekundeten politiſchen Vertierung gefährden
die Nazis durch dieſe Argumentation auf das ſchwerſte die ober
ſchleſiſchen Jntereſſen. Erklärt nan die in den Abſtimmungskämpfen
für Polen eingetretene Bevölkerung in Deutſchland für vogelfrei,
werden die polniſchen Nationaliſten keinen Augenblick zögern, die
ſehr ſtarke deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien genau ſo unter
Terror zu ſetzen.

Unſere deukſchen Brüder jenſeils der Grenze mäßken dann zu
Tauſenden für die Sünden diesſeils der Grenze büßen.

Man braucht in dieſem Zuſammenhang nur an den Wahſterror und
die Jnſurgentenüberfälle in Birkenfeld und Golaſſowitz zu erinnern,
um davor zu warnen, das Los der Deutſchen in Pilſudſki-Polen noch
mehr zu erſchweren.

Jetzt aber iſt der ebenſo abſtoßende wie gefährliche Helden
ſchwindel der Nazis geplatzt. Hitlers Kamerad Gräupner, ein
Hauptbeteiligter bei der Ermordung des Arbeiters Pietrzuch, SA.
Held und Grenzlandmärtyrer, iſt ein alter Jnſurgent.

Gräupner war im Jahre 1919 bereits auf polniſcher Seite zu
finden. 1920 kam er in Friedenshütte zu dem deutſchen Seldſtſchutz
und bekätigte ſich dort als Lockſpitzel in Dienſten der franzöſiſchen
Beſetzungstruppe.

Er verriet den Franzoſen ſämtliche Abwehraklionen des Friedens
hütter Selbſiſchuhes.

Als kurz vor der Abſtimmung, am 2. März 1920, der Selbſtſchutz
eine Sicherung der deutſchen Wahlintereſſen plante, wurde dieſe durch
Gräupner den Franzoſen verpfiffen, die daraufhin eine Andahl
Kämpfer für die deutſche Sache verhaftete und zu ſchweren Kerker-

ſtrafen verurteilte. Zu gleicher Zeit verriet Gräupner ein
deutſches Waffenlager, das von den Franzoſen ausgehoben wurde.
Hierbei wurde Gräupner entlarvt. Jnnerhalb des Selbſtſchutzes
wurde beſchloſſen, an Gräupner wegen fortgeſetzten Verrats ein
Femeurteil zu vollziehen.

Gräupnec flüchtete aber rechtzeifig zu den Polen und kämpfte
als Inſurgenk gegen die deutſchen Oberſchlefier.

Bei dem Abzug der franzöſiſchen Beſatzungstruppe ging er mit dieſer

und trat in die Fremdenlegion ein. Vor einigen Jahren
kehrte er aus der Fremdenlegion zurück und iſt heute Hitlers Kamerad
und Nationalheiliger der SA.! Wir können Herrn Hitler zu dieſem
Edelexemplar des Dritten Reiches nur gratulieren!

Das Sprengſtoff-Nazikomplott
Hitler- Abgeordneter als Anführer

Kaſſel, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)
Vor einigen Wochen wurden in Kaſſel zwei Mit

glieder der NSDAP., der SS.- Führer Voigt und der
SS.- Mann Albert Häger wegen Waffendiebſtahl
bei der Kaſſeler Schutzpolizei verurteilt. Beide
Verurteilten blieben in Haft, da ſie in einen Spreng
ſt offdiebſtahl verwickelt waren. Dieſer Sprengſtoff
diebſtahl iſt jetzt aufgeklärt. Der nationalſozia-
liſt iſcheLandtagsabge ordnete Verne, der neben
dem früheren Polizeiwachtmeiſter Krick eine Hauptrolle
im Waffendiebſtahlprozeß ſpielte, zur Zeit ſich aber
in Danzig, alſo im juriſtiſchen Ausland aufhält,
hat auch bei dieſem Sprengſtoffdiebſtahl an führender
Stelle mitgewirkt.

Auf ſeinen Befehl wurde ein junger Ange
ſtellter eines in Jhringshauſen befindlichen Spreng

ſtofflagers veranlaſtt, 100 Pfund Sprengſtoff zu
entwenden, der dann bei Nazigenoſſen verſteckt wurde.
Dem Sprengſtoffdieb wurde aber Angſt, weil ihm das
Verſteck nicht ſicher genug erſchien, und er verlangte
die Rückgabe des Sprengſtoffes.

Es ſei dabei daran erinnert, daß im Waffendiebſtahls-
prozeß auch der damalige Angeklagte Häger erklärt
hatte, er wollte die Waffen zurückbringen. Das ſei ihm
jedoch von ſeinem Vorgeſetzten Verne abgeſchlagen wor-
den. Jm jetzigen Falle jedoch rückte Verne den
Sprengſtoffwiederheraus, der dem Sprengſtoff
lager wieder zugeführt wurde. Nachdem die Ermittlungen
in dieſer Angelegenheit ſo weit gediehen ſind, daß Ver
dunkelungsgefahr nicht mehr zu befürchten iſt, wurde
Hägerauf freien Fuß geſetzt. Verne und Krick ſind
immer noch unerreichbar.

Aufgeklärte Mordtat
GA.Mann erſchoß Reichsbannerführer Kotzahn

Königsberg, 28. Auguft. (Eigenbericht.)
Der an dem Reichsbannerführer Kohahn am 6. Auguſt in Löhzen

verübte Mord iſt nunmehr aufgeklärt. Das Verbrechen wurde, wie
amtlich feſtgeſtellt wird, von einem SA.-Mannbegangen.
Er leugnet zwar die Tak, kann aber auf Grund des beigebrachten
Beweismaterials als überführt gelten. Zuſammen mit elf weiteren
Perſonen aus Lötzen und Umgegend, die faſt durchweg der SA.
angehören, war er gleich nach der Tat wegen Landfriedensbruch in
Haft genommen worden.

Aus dem Zuge geworfen
Furchtbares Ende eines politiſchen Streites

Schwerin, 27. Auguſt (Eigenbericht).
Ein aufſehenerregender Vorfall ereignete ſich am Sonnabend

vormittag in der Nähe der Ortſchaft Bad Kleinen. Dort wurde nach
den Feſtſtellungen der Fahndungspolizei der Reichs
bahn am Freitagabend ſpät ein junger Mann, und zwar der
Kellnerlehrling Hans Ulrich Milhan, aus dem fahrenden Zuge
von Mitreiſenden hinausgeworfen. Es wird angenommen, daß die
Täter drei Perſonen ſind, mit denen Milhan in einen politiſchen
Streit geraten war. Milhan, der bewußtlos aufgefunden wurde,
liegt zur Zeit noch ſchwer danieder. Er hat außer mehreren Rippen-
brüchen auch eine Gehirnerſchütterung davongetragen. Der Tat ver
dächtig ſind drei Perſonen, die in der Nacht von Hagenow nach
Hamburg weitergefahren ſein ſollen.

Arbeitsdienſtſchule
Schöpferiſches von einer Naziregierung

Schwerin, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)
Die nationalſozialiſtiſche Regierung in Mecklenburg- Schwerin

veröffentlicht am Sonnabend eine amtliche Preſſemitteilung, in der
ſie Aufſchluß darüber gibt, in welcher Form der Arbeitsdienſt
in Mecklenburg durchgeführt werden ſoll. Zunächſt werde ein
Schulungslager zur Ausbildung geeigneter Führer im Ar
beitsdienſt eingerichtet. Dos Schulungslager ſoll in kürzeſter Friſt
eingerichtet und es ſoll eine Stamm und Lehrabteilung
für den Arbeitsdienſt aufgeſtellt werden. Jn dieſe Lehrabteilung
ſollen nur Reichsangehörige im Alter von 19 bis 25 Jahren ein-
geſtellt werden, und zwar unter der Vorausſetzung, daß ſie geſund
ſind, eine einwandfreie Führung nachweiſen können und Luſt zum
Arbeitsdienſt überhaupt haben. Nur in beſonderen Fällen will man
auch Verheiratete heranziehen.

Nach den weiteren Mitteilungen der Regierung ſoll die Aus
bildung in der Lehrabteilung drei Monate dauern. Jn dieſer Zeit
wird den Teilnehmern des Lehrgangs freie Unterkunft und
Verpflegung, freie Kleidung und ein kägliches
Taſchen geld in Ausſicht geſtellt. Jn den erſten Tagen des Sep
tember ſollen in den verſchiedenen Aemtern Mecklenburgs die Wer
bungen der Leute für den Lehrgang beginnen. Die Ausführung
der Regierungspläne ſoll in den Händen der Amtshauptleute, alſo
der Landräte, liegen.

Dr. Mumm geſtorben
Der frühere Reichstags abgeordnete Hr. Mumm iſt

Auch längerem Krankenlager in Berlin geſtorben.

Studenten ſpielen Stahlhelm
Beſuch bei Oldenburg und Hindenburg

Königsberg, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)
Durch Oſtpreußen marſchieren gegenwärtig Angehörige des

Stahlhelm-Studentenringes Langemark in feldgrauen
Uniformen und mit Stahlhelm ausgerüſtet. Am Freitag marſchier
ten ſie nach Schloß Neudeck, wohin ſie der Reichspräſident ein
geladen hatte. Am Tag zuvor hatten die Stahlhelmſtudenten einen
Empfang in Deutſch-Eylau. Hier wurden ſie u. a. von dem Ehren-
mitglied des Stahlhelms, Kammerherrn v. Oldenburg Janu-
ſchau, begrüßt. Bei dieſer Gelegenheit hat der olle Januſchauer

nach dem Bericht der Korreſpondenz Oſtpreußen des WTVB., der
ſpäter allerdings zurückgezogen wurde, folgendes geſagt: „Die
preußiſche Königskrone liegt in der Weichſel, aus ihr
muß ſie herausgeholt werden.“ Sein Bekenntnis zum Monarchis
mus gipfelt in den Worten: „Ohne deutſchen Kaiſer dein
Reich und ohne König kein Preußen!“, und er wünſchte,
daß Hindenburg die Kraft erhalten bleibe, vorwärts zu gehen
ob mit oder ohne Parlament, wahrſcheinlich ohne!

Kammerfenſtertragödie als Rotmord
Der Völkiſche Beobachter erfindet politiſchen Totſchlag

Eine lehrreiche Jlluſtration dafür, wie die Nazipreſſe den
ſogenannten „Rotmord“ konſtruiert, iſt eine Kammerfenſter
tragödie, die ſich am 2 Mai dieſes Jahres in Joking in Ober
bayern zutrug und bei der der nationalſozialiſtiſche Dienſtknecht
Hilz ums Leben kam. Ohne den Schatten eines Beweiſes machte
der „Völkiſche Beobachter und die übrige Nazipreſſe aus der An
gelegenheit einen „Rotmord“ und erhob erſt kürzlich in einem blut
rünſtigen Artikel über eine ganze Seite hinweg ſchwerſte Vorwürfe
gegen Polizei und Juſtiz, daß ſie die kommuniſtiſchen Mörder un
behelligt läßt. Nun wird amtlich mitgeteilt, daß gegen acht Teil
nehmer an dem ſeinerzeitigen Raufhandel ſeit 19. Mai gerichtliche
Vorunterſuchung ſchwebt und daß ſich der Haupttäter nach wie vor
in Haft befindet. Ausdrücklich wird feſtgeſtellt, daß für einen plan
mäßigen Ueberfall aus politiſchen Beweggründen die Unterſuchung
bisher nicht den geringſten Anhaltspunkt ergeben
habe. Der den Ausgangspunkt des Raufhandels bildende Streit
ſei nicht politiſcher Natur geweſen.

Die Wahl des Reichstagspräſidenten
Kommuniſten wollen für einen Sozialdemokraten ſtimmen

Jn Uebereinſtimmung mit der kommuniſtiſchen Reichstags
fraktion hat der Zentralausſchuß der Kommuniſtiſchen
Partei einen Beſchluß gefaßt, der ſich für die Ausſchaltung der
Nationalſozialiſten bei der Wahl des Reichstagspräſidiums einſetzt.

Die Kommuniſten werden im erſten Wahlgang für ihren eigenen
Kandidaten ſtimmen. Sollte in dieſem Wahlgang der national-
ſozialiſtiſche Kandidat durch das Verhalten des Zentrums nicht ge
wählt werden, ſo wollen die Kommuniſten im zweiten Wahlgang

ihre Stimme für den ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten abgeben, um die Wahl eines Nationalſozialiſten
zum Reichstagspräſidenten zu verhindern.

Jn dem Beſchluß wird weiter geſagt, daß die Kommuniſtiſche
Partei durch dieſe Maßnahme nicht im mindeſten ihren
Kampf gegen die Führer der Sozialdemokratie abzuſchwächen
gedenke.

apen antwortet Kerrl
Preußenre gierung a Reichspräſide nten

Herr von Papen hat jetzt das Schreiben des Landtagspräſidenten
Korri, in dem dieſer auf die Jnnehaltung der Verfaſſung (ih) drängte,
beantwottet.

Herr von Papen legt in ſeinem Antwortſchreiben nochmals Nach
druck auf die Verſicherung, daß die kommiſſariſche Preußenregierung
ſich für ihre Handlungen nur dem Reichspräſidenten und nicht
dem Preußiſchen Landtag verantwortlich fühlt. Herr
von Papen gibt zu, „daß das Fehlen einer dem Landtag verant
wortlichen Regierung in Preußen ein höchſt unerwünſchter Zuſtand
iſt“, für deſſen Beſeitigung wie Vorausſetzungen jedoch
noch nicht gegeben (7?) ſeien.d en heres Vrti gewünſchte Eingreifen des Reichspräſi
denten in der Richtung, die Aenderung der Geſchäftsordnung des
Landtages durch Notverordnung für nichtig zu erklären, lehnt Herr
von Papen gleichfalls ab, Hier ſei vielmehr für die beteiligten
preußiſchen Stellen der Weg über den Staatsgerichtshof gegeben.

Man darf geſpannt ſein, was Herr Kerrl, der Tolerierer des
PapenKabinetts und neue Hüter der Verfaſſung, nach dieſer Ab
fuhr nunmehr unternehmen wird.

Aufgepaßt, Herr Schleicher!
Nationalſozialiſten drohen Papen mit der Reichowehr

Der nationalſozialiſtiſche „Weſtdeutſche Beobachter ver
öffentlicht unter der Uebe 53 u zpen, der Eremit“ einen

ufſatz, in dem u. a. ausgeführt wird:fg8. von Papen dinſte ſich doch darüber klar ſein, daß es in

Deutſchland nur zwei ſtarke Aktiva für die politiſche Geſtaltung der

Zukunft gibt: den Nationalſozialismus und die
Reichswehr. Vor dem Volke und der Geſchichte hat es Herr
v. Papen zu verantworten, daß er im entſcheidenden Augenblicke
den Ruf der Nation nicht gehört hat und die beiden Mächte, die
zuſammengehörten, wenigſtens vorübergehend, in zwei
Lager trennte. Die Gründe dieſes Vorgehens mögen vielgeſtaltig
ſein, ſie operieren aber wieder mit der ſtagnierenden Au
torität des Reichspräſidenten und leugnen die blut
vollen etze des deutſchen Werdens.z. Vnnihghe,- daß Herr v. Papen die Entwicklung zum

neuen Staat hindert, er kann ſie nur aufhalten. Denn
die Waſſer zwiſchen Rationalſozialismus und Reichswehr waren

ohnehin nie kief.

Es werden eben andere Wege beſchritten werden müſſen, um
das Recht des Nationalſozialismus auf die Macht in Deutſchland
erneut anzumelden. Wer, wenn nicht die Nationalſozialiſten,
hat den Weg, der zum 20. Juli führte, mit ſeinem Blute
gedüngt? Hinter dem Hauptmann, der die roten Machthaber aus
ihren Aemtern vertrieb, ſtand unſichtbar

die gewaltige braune Armee Hillers.

Groener hat die nationalſozialiſtiſche r
arbeit in der Reichswehr bekämpft und die SA. verboten.
Schleicher hat das Verbot der SA. wieder
und durch ſeine en Verhandlungen mit Röhm
und Hitler den Eindruck hervorgerufen, als ſei die Unter
ſtellung der Reichswehr unter n Parteikommando ein Frage der nächſten Zeit. Folge davon iſt, daßjetzt öffentlich durch die reſſe der vom Reichspräſidenten er

nannten Regierung mit einer Meuterei der Reichs
wehr gedroht wird! Dafür alſo mußte Groener fallen

Wäre Groener ſchadenfroh, er könnte ſich über den Er
es der Schleicher Politik die Hände reiben. Aber die Dinge

doch zu ernſt, um bei einem verantwortungsbewußten
Mann ſolche Gefühle aufkommen zu laſſen!

Kommiſſar Regierung brüskiert Gemeindeausſchuß
Ueber den Beſchluß des Gemeindeausſchuſſes des

Preußiſchen Landtags äußerte ſich der kommiſſariſche Jnnenminiſter:
Die ſo gut wie einſtimmige Ablehnung der Maßnahmen der

kommiſſariſchen Staatsregierung über die Zuſammenlegung von
Landkreiſen und die Aufhebung von Amtsgerichten habe ihn in
keiner Weiſe überraſcht. Schon in weſentlich ruhigeren Zeiten ſeien
die Aenderungen von Gemeinde und Kreisgrenzen beim Par-
lament auf faſt unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen. Er er
innere nur an die unerhörten Kämpfe wegen des Umgemeindungs
geſetzes im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet im Jahre 1929.

Von einer weſentlichen Benachteiligung der Bevölkerung könne
keine Rede ſein. Am Orte der aufgehobenen Amtsgerichte,
deren Richter und ſonſtiges Perſonal nicht mehr voll zu beſchäftigen
geweſen ſeien, würden in Zukunft Gerichtstage abgehalten, die der
Bevölkerung faſt in allen Fällen den Weg zum neuen Gerichtsſitz
erſparten. Was den Publikumsverkehr wit den Landratsämtern
anlange, ſo ſeien die allenthalben erhobenen beweglichen Klagen
darüber, daß die Kreiseingeſeſſenen nunmehr zum Teil ſehr viel
weitere Wege zum Landratsamt hätten, maßlos übertrieben.
Es werde dabei überſehen, daß das Landratsamt nicht ſoviel
„Laufkundſchaft“ habe, wie dies von den Gegner der Reform be
hauptet werde und daß die Einzelfälle im weſentlichen bei den
kreisangehörigen Gemeinden und Städten bearbeitet werden. Jm
Zeitalter des Kraftwagens hätte ſich im übrigen die Praxis heraus
gebildet, daß der Landrat über alle wichtigen Fragen, an denen
er als ſtaatlicher Beamter oder als Leiter der Selbſtverwaltung
mitzuwirken habe, an Ort und Stelle mit den Beteiligten ver
handele.

Die Zuſammenlegung von Kreiſen, deren Zuſchnitt im Zeit
alter des Telephons und der modernen Verkehrsmittel eben zu klein
ſei, ſei der erſte und notwendige Schritt für eine
Verwaltungsreform geweſen.

Rechtlich habe ſich die kommiſſariſche preußiſche Staatsregierung
vor folgender Situation befunden:

Die Notverordnungen des Herrn Reichspräſidenten vom
24. Auguſt 1931 und vom 6. Oktober 1931 hätten den Landes
regierungen das Recht und die Pflicht auferlegt, alle zur Aus
gleichung der Haushalte erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Auf
dieſer Grundlage habe dann die frühere preußiſche Regierung
bereits am 23. Dezember 1931 die Verminderung der Zahl der
Landkreiſe und die Aufhebung von 60 Amtsgerichten grundſägtzlich
angeordnet und zwar mit Wirkung vom 1. Oktober 1932 ab.

An eine Aufhebung dieſer Maßnahmen im ganzen ſei nicht
zu denken. Er halte es auch für ausgeſchloſſen, daß

h her c 3tragen zu entſchließen würde. BeſchiußLandtags würde die
der Erkenninis de
und ſie zu eine
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Wir Ahrenleſer
Die Ernte der Körnerfrüchte iſt zu Ende. Wohin das Auge

auch blickt, überall nur kahle Stoppelfelder. Kahl bis auf den
letzten Halm, denn wir Aehrenleſer haben gründliche
Arbeit geleiſtet in dieſem Jahr. Nicht aus Wohlgefallen,
aus Freude an unſerem Tun, das mühſelig und anſtrengend
iſt, das uns oft mehr Schimpfworte einbringt als Körner,
der aus bitterer Not, die uns alles Freudloſe überſehen
äßt. Die Ernte iſt zu Ende. Nur draußen, an der Artillerie-

ſtraße, iſt ein letztes zen D von dem die Garben noch ein
gefahren werden müſſen. Der letzte Ernfetag für uns.

In aller Morgenfrühe kommen wir ſchon, Männer und
Faſpegr Greiſe und Kinder. Wir lagern uns am Rande des

eldes, an den Straßen, die es umgrenzen; denn ein Geſpann
ieht noch den Raffer über die Stoppeln. Nur was die langen
pinnenarme dieſer großen Maſchinenharke an Halmen

übrig laſſen, das iſt für uns. Drum lagern wir uns
und warten. Warten bis der Beſitzer kommt und
uns das Zeichen gibt, daß wir beginnen können. Wann wird
er kommen? Es iſt ſchon 8 Uhr. Die Sonne ſteigt und ſtrahlt
ſchon Hitze über das Land. Und: immer r werden
wir. Männer, Frauen, Greiſe, Kinder. ielleicht ſind wir
ſchon hundert Menſchen hier. Und warten.

Wie ich aber mal die Hand über die Augen hebe, mein Blick
über das weite Feld ſchweift, die Menſchenreihe an ſeinem
Rande abzuſchätzen, da muß ich an jenes Bild eines berühmten
Malers denken, das „Die Aehrenleſerinnen“ genannt wird.
Ein jeder kennt es wohl durch irgend eine Kopie. Auf dieſem
Bilde ſchreiten drei Frauen über das Feld und tun das-
ſelbe, was wir die Abſicht haben auch zu tun. Und doch iſt es
nicht dasſelbe. Welch ein ungeheurer Unterſchied, welch ein
Abgrund zwiſchen dem, was der Maler ſah und dem,
was ich hier ſehe. Kein Pinſel, und ſei er noch ſo meiſterhaft
eführt, keine Farben, und ſeien ſie noch ſo ſorgfältig rſub imſtande, r das auszudrücken, da s zu

vergegenſtändlichen. Und würde der modernſte Künſtler, der
un be mit tauſend ſeiner genaueſten Photographien
verſuchen, die Realität dieſes Vorganges unſeres Aehren-
leſens an einem Tage den Unbeteiligten zu übermitteln, er
würde zum Lügner werden. Es gibt keine andere Vermittlung
für ein r Geſchehen, keine andere als das Selbſt-
miterleben.

Drei Aehrenleſerinnen, die in friedlicher Verſunkenheit über
das Feld ſchreiten hundert Männer und Frauen, Greiſe und

nder, in deren Seelen der Friede kaum für Minuten eine
tätte findet. Wer den Weg erkennen will, wohin wir gehen,

der darf ſich nicht nach der Kunſt des Malers orientiereß

Wieder mal Laternenfeſt
Erfolg für Halle. Pleite für die Nazis.

Was für die Naumburger das „Kirſchfeſt“ und für die Dresdener
die „Vogelwieſe“ iſt, das ſoll für den Hallenſer das erregt
ein. Das Laternenfeſt, ſozuſagen alſo das „Nationalfeſt“ der Hal
enſer, erfreute ſich auch in dieſem Jahre wieder großer Beliebtheit.

Da ſowohl die Zeit (die Blumengeſchäftsi er tagten in Halle,
außerdem fand das Kreuzer Turnier ſtatt) als auch das Wetter
günſtig waren, war trotz der Notzeit ein 28

Man war in dieſem Jahre mit beſonderen nben an das Feſt
ren da man ſich zu vecht t ob man in Notzeiten wie

jetzigen derartige Feſte veranſtalten dürfe. Man v dann
t die Veranſtaltung des Feſtes entſchloſſen, weil es mit billigen

itteln allen Hallenſern ein paar Stunden Freude zu bereiten ver
Und man hatte recht mit dieſer Anſicht, denn auf der Saale

ſelbſt wie auch an den Ufern ſchon lange vor Beginn ein
iebensgefährliches Gedränge. e Veranſtaltung wies diesmal noch

tärkere Züge des Volksfeſtes auf. Denn diesmal fehlte die Re
lameſchau der Geſchäftsfirmen faſt gänzlich. Um ſo mehr

kleinere und kleinſte Boote waren vorhanden und alle hatten mit
beſcheidenen Mitteln für Jllumination geſorgt. So bot ſich auch in
dieſem Jahre wieder ein bezauberndes Bild, das noch erhöht
wurde durch die feſtliche Jllumination der an der Saale liegendenHäuſer und durch die zahlloſen Lampions der Zuſchauermaſſen, die

wie tauſende Glühwürmchen die Ufer der Saale umſäumten.
Es wickelte ſich auch mal wieder das bekannte immer wiedereben ab: Leuchtfontänenſchiff, Ser-

euchtung und Feuertintä innen, Burgbepentintaänzer von erleuchteten Luftwerk. Die diesmalige Senſation „Aufſti t Luballons“ wurde T ſtarken Höhenwinde etwas beeinträchtigt.

Unter den ſteh rm P n e n x eBlumengeſchäftsinhaber und die ſel uten Boote deru h auf, die damit ſehr ſchön für ihre Sache
warben.

Die Nagzis erlitten mit ihrer Parole, alle ſollten ſich mitgentengembions an der Veranſtaltung beteiligen, eine gehörige
Koch an ſah nur einen größeren Aeppelkahn mit kümmer-
lichen Hakenkreuzlampions und ſonſt nur an zwei, drei Privat
boote mit dem Hakenkreuz. Die Boote plantſchten, von niemanden
beachtet, durch die Fluten. Das Laternenfeſt hat zweifellos auch
in dieſer Hinſicht mit zur Erleuchtung der halliſchen
Bevölkerung beigetragen.

Engliſche Schüler beſuchten Halle
Nach einem iwöchigen Aufenthalt in Halle ſind die 25 Austau gute der Mill Hill School nach England zurückgekehrt. Den

engliſchen Jungen, die während der großen Ferien halliſche Schülerals Gäſte e hat der Aufenthalt in Deutſchland recht gut ge

allen. Während der 14 T ben ſie h ehe für den Sport
ntereſſiert, do beſuchten ſie auch eine Reihe induſtrieller WerkeLinelheingen In den deutſchen Beſuch waren Fahr

ten nach Berlin, Weimar ſowie eine Beſteigung des Brockens ein
fügt. Die Engländer haben ſich in die ihnen fremde Welt reibungsſo eingeordnet und ein m tergültiges Verhalten an den Tag

gelegt.
ere üle von der Grammer School in Celten-her n 53 Wagen in Halle aufgehalten und iſt bereits

Woche in die Heimat zurückgekehrt. Von der n Zahlhre re üge Lerlin, Weimar, Eiſena Wart-
burg, Wittenberg, Leipzig, Harz. Auch dieſe Schüler ieden nur
ungern wieder von e.

Die ſoziale Sprache der Zzahlen: Ein
Der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle iſt

es im Geſchäſtsjahr 1931 gelungen, ihre Hauptaufgabe,
den wirtſchaftlich Schwachen eine Helſerin in den unvermeidbaren
Wechſelfällen des Lebens zu ſein, zu erfüllen. Das Maß dieſer Hilſe
mußte jedoch infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage ganz we
ſentlich eingeſchränkt werden. Urſache dafür iſt die Kriſe der Wirt
ſchaft, die ihrem Umfange und ihrer Tiefe nach wohl noch niemals
ſo nachhaltig zu ſpüren war, wie in den letzten Jahren. Jm Rah-
men dieſes beſchränkten Berichtes genügt es, vier Stichworte hervor
r Mitgliederrückgang, Lohnabban, Bei
ragsausfall, Grundlohnſchwund.

AONRK. und Kriſe.
Betrachten wir nun die Zahlen und ſetzen wir ſie in Ver

gleich zu den ſchon kriſenhaften Zahlen von 1930 und bemerken wir
dabei mit den Worten des Geſchäftsberichtes, daß ein Vergleich mit
1914, der angeblich guten alten Zeit, nicht in Frage kommen kann,
weil der Aufgabenkreis der Krankenkaſſen ein weſentlich weiterer
geworden iſt, als er in jener Zeit war.

Der Mitgliederdurchſchnitt ſank von 47 132 im Jahre 1930
auf 44 160 im Jahre 1931. Darunter ſind 25 477 männliche (1930:
27 342) und 18683 weibliche (19 790) Mitglieder. Die Reinein
nahmen ohne Veräußerung von Vermögenswerten ſanken
von 4333 944 Mk. 1930 auf 3 377 200 Mk. 1931; alſo um 22,11
Prozent. Die für die Beitragsberechnung maßgebenden Grund-
löhne ſanken bei neun größeren halliſchen Betrieben von 1930
zu 1931 um 37 Prozent. Eine aufſchlußreiche Zahl in der den
Schrumpfungsprozeß darſtellenden unheilvollen Kette ohne Ende.

Die infolge Perſonalmangels 1931 vermindert vorgenommenen
Betriebsreviſionen ergaben ein ſehr wenig günſtiges Bild. Dieſe
nach Paragraph 318a der RVO. geſetzmäßigen Reviſionen rrotz
dem aber auch „Marxismus“ und „Syſtem“ geheißen ergaben
in 446 Fällen, daß von den Arbeitgebern 21,336 Mk. zu wenig
Krankenkaſſen- und 18015 Mk. zu wenig Arbeitsloſenverſiche-
rungsbeiträge nachgewieſen wurden. Jm ganzen alſo 39 341 Mk.
Dazu treten noch 4057 Mk., die bei privaten Haushalten als der
Kaſſe zu wenig nachgewieſen feſtgeſtellt wurden. Die Schwierig-
keiten der zwangsweiſen Beitragseinziehung haben ſich vermehrt.
754mal wurden Beitragsſchubdner fruchtlos gepfändet. Gegen 228
Beitragsſchuldner mußte Strafanzeige erſtattet werden. Da

AOK. nach wie vor leiſtungsſtark
Blick in den Verwaltungsbericht von 1931

Mark). Ferner werden als Vermögen 264 715 Mk. Forderungen
(383 011 Mk.) ausgewieſen. Darin ſtehen obenan die 196 259 Mk.
für rückſtändige Beiträge; die weiteren Beträge ſind vornehmlich
Erſatzforderungen an andere Sozialverſicherungsträger. Als ſon
ſtiges Vermögen iſt der Wert des Warenbeſtandes der Selbſtabgabe
mit 11880 Mk. (19 332 Mk.) ausgewieſen. Von dem insgeſamt
2467 637 Mk. (2 583 201 Mk.) betragenden Vermögen ſind 268 494
Mark (373 467 Mk.) die geſetzliche Rücklage.

Dieſen Aktiven ſtehen insgeſamt 889 608 Mk. (596 411 Mk.) an
Paſſiven gegenüber, ſo daß der Ueberſchuß der Aktiven

1578 064 Mk. (1 986 789 Mk.) beträgt.

Die Ausgabenſenkung
bietet gegenüber dem Einnahme- und Mitgliederrückgang (21,31
Prozent, 22,11 Prozent und 6,3 Prozent) ein ſehr uneinheitliches
Bild. Sehr bedeutenden Ausgabenſenkungen bei den baren Leiſtungen

für den Sonderbeitrag des Krankenſcheinfünfzigers ſtehen
durchaus nicht ſo bedeutende Senkungen der Sachausgaben, wie die
für Aerzte, Krankenhäuſer, Arzneien und dergleichen gegenüber. Da
die Zahl der Krankheitsfälle nicht gleich iſt, geben dieſe Zahlen
wiederum nur gewogen das richtige Bild. Mit den ausgewieſenen
Koſten für Arzneien ſind wiederum die Einnahmen der Avpotheker
und der einſchlägigen Zweige des Geſundheitsgewerbes aus der
Krankenverſicherung nicht erſchöpft, weil in irgendeiner Form noch
die direkte Belaſtung des Verſicherten mit dem auch hier obligaten
Rezeptfünfziger neben dem Krankenſcheinfünfziger erfolgt.

Der Krankenſtand
wird als günſtig bezeichnet. Tatſächlich ſind nur insgeſamt 32 234
Verſicherungsfälle der Mitglieder, davon 7189 Arbeitsloſer und
17 554 Verſicherungsfälle der Familienangehörigen der Verſicherten,
von denen wiederum 5115 arbeitslos waren, eingetreten. Arbeits-
unfähig krank waren im Durchſchnitt 2,91 Prozent der Mitglieder
(1930: 3,42 Prozent). Wir werten auch dieſe Zahl nicht abſolut.

Die überaus unſichere Exiſtenz, die buchſtäbliche Armut, die die
Aufbringung der diverſen Fünfziger, auch dann, wenn es mühe-
voll genug gelingt, ihn im Ausnahmeſall auf 25 Pf. herabzu-
drücken, verhindert, unterdrücken oft brutal auch in dringenden
Fällen Jnanſpruchnahme der Krankenverſicherung.

Die ertüchtigende Abkehr vom Wohlfahrtsſtaat wird, wie einſt,
von wurden 127 Fälle abgeurteilt. Auch die Höhe der rückſtän da auch Barone ertüchtigen wollten, mit der ehernen Geſetzmäßig

1931 noch ein Betrag von 65025 Mk. zwangsweiſe beigetrieben
wurde, ſo waren doch Ende 1931 von Beitragsrückſtändigen 333 395
Mark zu fordern. 137 846 Mk. mußten auf das ſogenannte Konto
Dubrio im Werte zweifelhaft gewordene Forderungen über
tragen werden, ſo daß der Kaſſe am Jahresſchluß immer noch
196 000 Mk. an Beiträgen ausſtanden.

Die AOK. als Wirtſchaftsfaktor.
Die Reinausgaben ohne Vermögensanlagen ſanken
von 4 455 991 Mk. 1930 auf 3 506 461 Mk. 1931, alſo um

21,31 Prozent.
Jn den einzelnen Ausgabekapiteln ſtecken die mannigfaltigften

Aufwendungen, durch die die Kaſſe ein bedeutender Faktor unſeres
heimiſchen Wirtſchaftslebens weit über den Kreis der Kaſſenmit-
glieder hinaus wird. So erhielten die Aerzte von Halle und Um
gegend es ſind 149 Aerzte einſchließlich der Fachärzte zur Kaſſe
zugelaſſen für Arzthonorare, Sachleiſtungen und Wegegebühren
693 144 Mk. (1930: 802 535 Mk.). Die Zahnärzte und Zahntechniker
erhielten 77 133 Mk. (87 109 Mk.). Den Krankenhäuſern wurden
487 155 Mk. (729 341 Mk.) gezahlt. Die Hebammen erhielten für
Krankenbehandlung und Wochenhilfeleiſtungen 47 316 Mk. (50 426
Mark). Die Maſſeuſen und Heilgehilfen erhielten zuſammen 13 385
Mark (10 839 Mk.). Aus den Apotheken wurden für 196 428 Mk.
Arzneien und Heilmittel gekauft (282 803 Mk.), und zwar ohne den
Arzneifünfziger. Für Bäder wurden 75 563 Mk. (118 706 Mk.) von
der Kaſſe ausgegeben. Für Brillen wurden 15 131 Mk. und für
ſonſtige Heil- und Hilfsmittel 17 255 Mk. ausgegeben. Dazu kom
men Ausgaben für Krankentransporte von 10802 Mk.

Die Leiſtungen der Kaſſe
in den eigenen Jnſtituten für die Mitglieder ſind beziffert im
Diagnoſtiſchen Inſtitut mit 65 669 Mk. (1930: 77 140 Mk.), im
Zahnärztlichen Inſtitut mit 122 192 Mk. (136 305 Mk.), im Licht-
inſtitut mit 8033 Mk. (9501 Mk.), in der Selbſtabgabe mit 33 052
Mark (64 927 Mk.), im Kurheim Bockswieſe 75 054 Mk. (53 304 Mk.).
An baren Leiſtungen für Krankengeld, Hausgeld und Taſchengeld
erhielten die Mitglieder und ihre Angehörigen 856 949 Mk.
(1 262 379 Mk.). Für Geneſenenfürſorge wurden nur noch 471 Mk.
(2770 Mk.) ausgegeben. Für Wochengeld und Stillgeld wurden an
Kaſſenmitglieder 85497 Mk. (114 749 Mk.) und an Familienmit-
glieder 33 547 Mk. (29 029 Mk.) gezahlt. Für Sterbegeld wurden
35 460 Mk. (42 169 Mk.) aufgewendet.

Das Vermögen der Kaſſe.
Die die langfriſtigen Vermögensanlagen betreffenden Ein

nahmen und Ausgaben ſind durch den Neubau lediglich Ver-
mögensverſchiebungen. Dabei ſoll aber durchaus nicht außer Be-
tracht bleiben, daß die Verſilberung einzelner Vermögensanlagen
auch erfolgte, um die Kaſſenmittel ſtets genügend flüſſig zu haben,
eine unbedingte Notwendigkeit bei der jetzigen Wirtſchaftslage, die
die Einnahmen der Kaſſe mehr ſinken läßt als die Ausgaben.

Das zeigt ja auch der vechneriſche Fehlbetrag von 408 724
Mark bei der Gewinn und Verluſtrechnung. Mit einem Kaſſen
beſtande von 20 367 Mk. (75 965 Mk.) und 68 811 Mk. (152 749 Mk.)
Bank und Sparkaſſenguthaben ging die Kaſſe ins neue Geſchäfts
jahr. Außerdem ſind natürlich Wertpapiere 77 068 Mk. (96 924 Mk.)
und Hypotheken 123 614 Mk. (123 763 Mk.) vorhanden. Der Grund
beſitz der doſe ſteht mit 1688 004 Mk. (1 511 103 Mk.) zu Buch,
das Inventar einſchließlich des Jnſtituts mit 214 210 Mk. (219 320

digen Beiträge iſt höher geworden. Wenn auch aus dem Jahre keit der Entwicklung die Opfer an Gut und Blut mit Zins und
Zinſeszins einfordern.

Die Angeſtellten.
Die Kaſſe kann natürlich die ihr geſtellten Aufgaben nur er

füllen mit einem guten Angeſtelltenſtab. Deshalb begrüßen wir es
als einen wohltuenden Gegenſatz zu der Hetze und den Anwürfen,
die nicht nur unbegründet gegen die Krankenkaſſe, ſondern auch
gegen die Krankenkaſſenangeſtellten als ſchwarzroten Bonzen ge
häſſig und durchſichtig von beſtimmter Seite erhoben werden, daß
die Kaſſenleitung, alſo die zuſtändige Stelle, der treuen Mitarbeit
und Pflichterfüllung der Angeſtellten ihren ausdrücklichen Dank ab
ſtattet. Materiell haben ſie gleich den anderen öffentlichen Be
dienſteten ihre 21 Prozent Gehaltskürzung auf ſich nehmen müſſen.
Die Zahl der Angeſtellten hat unter der Ungunſt der Zeit trotz
gleichbleibender und vermehrter Arbeitslaſt von 74 Angeſtellten bis
auf 61 abgebaut werden müſſen.

Es iſt unmöglich, alle bei aufmerkſamer Betrachtung des Ge
ſchäftsberichts einer öffentlichen Sozialeinrichtung blitzlichtartig auf
tretenden wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Probleme ausgiebig
zu behandeln. Soviel folgerichtige Erkenntnis muß aber aufkommen:
Der Wiederaufbau unſerer uns heute von politiſcher und wirt
ſchaftlicher Reaktion verkümmerten Sozialeinrichtungen, die Er
ringung der ſozialen Republik, iſt nur im Sozialismus möglich,
kann nur erfolgen, wenn wir Werktätigen aller Berufe in unſeren
Organiſationen feſt zuſammenſtehen

in Einheitsfront in der Eiſernen Front zur Freihei“

Fluktuation in der KPD.
Zwei kommen, zweiundzwanzig gehen.

Der „Volkswille“, das Reichsorgan der Kommuniſtiſchen
Oppoſition, berichtet in ſeiner letzten Ausgabe folgende intereſſante
Einzelheiten über die Zuſtände in der KPD. im Bezirk Halle-
Merſeburg:

„Es vergeht kein Monat, in dem die KPD. keine beſondere
Werbewoche zur Gewinnung neuer Mitglieder
durchführt. Jn den Parteipreſſen werden Zahlen von Neueintritten
gemeldet, ſo daß man bald glauben muß, daß die KPD. auf dem
Wege iſt, ihre Mitgliederzahlen nach Millionen zu rechnen. Aber
daß dem nicht ſo iſt, beweiſen uns Mitgliederſtatiſtiken.
Danach erreichen die Abgänge in vielen Unterbezirken des Bezirks
Halle Merſeburg die Zugänge bzw. liegen 100 bis 1000 Prozent

darüber. 4Zum Beiſpiel im Monat Mai 1932 hat der Unterbezirk
Wittenberg 2 Neuaufnahmen zu verzeichnen, dagegen aber
22 Austritte. Jm Unterbezirk Saalkreis ſtehen den 10 Neu
aufnahmen ebenfalls 22 Austritte gegenüber. Jn den Unter
bezirken Bitterfeld und Mansfeld iſt es ähnlich.
Auch die Gründe der Abgänge ſind intereſſant genug.

Eine große Zahl neugewonnener Mitglieder verweigert die
Buchannahme, und dies zeigt mit aller Deutlichkeit, daß bei
der Werbung für die Partei nur der Grundſatz eine Rolle ſpielt,
auf alle Fälle Aufnahmen zu machen, um ſo die
Aktivikät der Ortsgruppen und, was die Hauptſache iſt, mit dieſen
Zahlen der Eintritte allen ,Opportuniſten* und Zweiflern die
Richtigkeit der Parteilinie zu beweiſen. Aber auch andere
Gründe werden angegeben. Neben einem beſtimmten Teil, die



kein Intereſſe mehr haben meldet der Unterbezirk Mansfeld

daß vier Parteimitglieder zu den Nazis übergetreten
ſind, während aus der Zugangsſtatiſtik zu erſehen iſt daß

im ganzen Bezirk von den Razis kein Arbeiter für die K P.
gewonnen werden konnte.

Hier zeigt ſich, daß es die KPD. nicht verſteht, ſelbſt in ihren eigenen
Reihen die Gefährlichkeit des Faſchismus für die Ar
beiterſchaft aufzuzeigen, daß keine genügende Klarheit über die Rolle
der NSDAP. beſteht. Ja, es zeigt ſich hier, daß die Kommuniſt
Partei mit ihrem Nationak-Bolſchewismus von der nationalen und
ſozialen Befreiung zum Mitgliederlieferanten der Nazipartei wird.“

Die das alles feſtſtellen, ſind Kommuniſten und die
müſſen es ja wiſſen, was mit der „einzigen Arbeiterpartei“ los iſt.

Eine mutige Feg Frau Erika Manger aus der Rudolf
HaymStraße in Halle hatte am 14. Juni einen Jungen vor dem
Ertrinken gerettet. Der Regierungspräſident hat ihr dafür ſeine
lobende Anerkennung im Regierungsamtsblatt ausgeſprochen.

Das hätte man ſich ſparen können. Am Sonnabendabend geriet
auf dem Schlachthof ein Laſtauto in Brand. Man hielt es für nötig,
dazu die Feuerwehr zu alarmieren. Den Aufwand hätte man ſi
aber erſparen können, denn beim Eintreffen der Feuerwehr hatte der
Führer den Brand bereits ſelbſt gelöſcht.

Ein Märtyrer des Bei einem Spiel auf dem Sandanger
brach geſtern nachmittag ein Fußballer einen Unterſchenkel. Er
mußte ins Eliſabethkrankenhaus gebracht werden.

Wenn der Gerichtsvollzieher einen
„Nationalen“ beſucht

Daß einem heute mal der Gerichtsvollzieher auf die
Bude gerückt kommen kann, iſt bei den mieſen Zeiten wahrlich keine
Schande. Und e er Mann mit den häßlichen Vögelchen, die
er überall anzukleben beſtrebt iſt, nirgendwo ein gern e
Gaſt iſt, braucht man nicht zu erwähnen. Daß er aber wirklich ein
ſchweres Amt hat, das iſt zweifellos auch eine Binſenwahrheit. Er
muß manche Grobheit einſtecken und hat i ſchon ein ſo dickes
Fell. Wenn ihm aber mal die Galle überläuft und er wegen
ſchwerer Beleidigungen und Drohungen Anzeige erſtattet, dann muß
die Sache ſchon „mächtig dicke“ ſein, wie man ſo zu ſagen pflegt.

Ein Gerichtsvollzieher in Halle hatte v atsrmiß bei einer Fa
milie das drittemal zu tun. Als er die Wohnung der Schuldner
betrat, ließ die Frau einen Sturzbach von Schimpfworten auf den
Gerichtsvollzieher niederpraſſeln. Der Mann wollte ſich wenigſtens
einige von ihnen als Andenken notieren, da hieb ihm die Amazone
noch eins vor die Bruſt, daß es nur ſo krachte.

Endergebnis: Verhandlung vor dem r e
Da wollte die „friedliche“ Frau bloß ein bißchen gekiekt haben, nur
einmal habe ſie „dämlicher Kerl“ geſagt. Bittere Zähren
rollten ihr über die Wangen, daß man ihr überhaupt irgendwelche
Schlechtigkeiten zutrauen könnte. Und ihr als Rechtsbeiſtand auf
tretender Ehemann erſt! „Jch ſtehe auf nationalem Standpu
und bin kein Kommuniſt; der Gerichtsvollzieher hat in meiner
Wohnung getan, als ob er ſich in einer rVe re re cherhsd le befände“ bullerte er mit geſträubtem Kaiſer-

bart in den Gerichtsſaal.
Da haben wir's! Wie kann es auch ein Gerichtsvollzieher des

„Syſtems“ wagen, bei einer „nationalen“ Familie zu pfänden! Das

iſche ſeitherigen Syſtems der Steuerſtundung nach F 9 der Haus

1 e Ha

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: So richtig auch
die prinzipiellen Erwägungen waren, die zu der Umſtellung des

zinsſteuerverordnung für hilfsbedürftige Mieter auf das Syſtem
der Mietbeihilfen in der preußiſchen Notverordnung vom
8. Juni 1982 geführt haben, ſo haben ſich doch inzwiſchen ſo ſchwere
Bedenken gegen die praktiſche urchführbarkeit des
neuen Syſtems ergeben, daß es geboten erſcheint, zu dem Syſtem der
Hauszinsſteuerſtundung allerdings in weſ entlich verän-
derter Form zurückzukehren. S

Die Stenerſtundung ſoll ſich nicht mehr nach dem ſchematiſchen

Exiſtenzminimum von 1200 Mk. richten,
was zudem ſich bei der Verſchiedenheit der Kaufkraft in Stadt und

uszinsſteuer und Mietbeihilfen
Rückkehr zu dem Syſtem der Hauszinsſteuer-Stundung

ſie muß auf den fürſorgeriſchen, individuell aus
zulegenden Begriff der Hilfsbedürftigkeit ab
geſtellt werden. Steuerſtundungen ſollen demnach nur
währt werden „bei Mietwohnungen oder Teilen von Miet
wohnungen, a) wenn Mieter nachweislich eine laufende Unter
ſtützung aus Mitteln der öffentlichen Fürſorge beziehen, und zwar
in Höhe des Betrages, um den die laufende Unterſtützung ſonſt
höher ſein müßte; b) wenn Mietern nachweislich eine laufende
Unterſtützung gewährt werden müßte, weil ſie ſonſt die volle

Mietenicht zahlen e die Einziehungeines der geſetzlichen Miete entſprechen
tümer nachweislich nicht möglich iſt“.

Jn der demnächſt erſcheinenden Verordnung iſt die Rück-
wirkung der Neuregelung vom 1. Juli 1932 ab vor

n Mietzinſes dem Eigen

Land, im Weſten und Oſten, ganz verſchieden auswirkte, ſondern

Hedersleben: insgejamt 265 Monate Gefängnis

Das Urteil im zweiten Hedersleber Landfriedensbruch-
prozeß. 25 Angeklagte freigeſprochen.

Nach inehrtägiger Verhandlung wurde das Urteil im 2. Hedersleberr c er Von den 41 Angeklagten wurden die in Gerbſtedt wohnhaften 25 frei
eſprochen, weil ſie erſt ſpäter am der Zuſammen
öße eingetroffen ſind und an den Ausſchreitungen nicht teil

an cceeeeeeeh,mmu rovinz e alleW befindet, ielten je drei onate Gefängnis.
ie Unterſuchungshaft wurde ihnen angerechnet und für den Reſt

der Strafe Bewährungs zugebilligt. Der Staatsanwalt hatte
gen mili 41 Angeklagten je drei Monate Gefängnis beantragt.
it Ausnahme von Otto Halle wurden die Angeklagten

aus der Haft entlaſſen.

t

zu einer Landagitation auf hauptſächliche Veranlaſſung eines über
eifrigen Stahlhelmhäuptlings gemacht worden iſt, beendet. Von
den insgeſamt 114 Verhafteten haben 47 den richterlichen Straf

65 r ſich in zwei Prozeſſen vor Gericht e verantworten, wobei
28 freigeſprochen, 30 zu je drei Monaten Gefängnis, 4 zu je vier
Monaten und drei zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wur
den. Gegen zwei Beteiligte und zwar gegen Ernſt Georgi ausEisleben, der ſich mit einer Beinverletzung im Eisleber Krankenhaus

befindet, und gegen Otto Paul, der l dürfte in beſonde
rem Verfahren verhandelt werden. Denn: Gerechtigkeit muß ſein!

Ein Vorfahren gegen Kommuniſten eingeſtellt
Jn der Nächt zum 29. Jirni wär es an der Ecke Merſeburger

darf man doch nur in einer „kommuniſtiſchen Verbrecherhöhle“ tun.
Und wenn eine „nationale Frau“ wie eine Megäre ſchimpft, tut ſie
das nur in loderndem Germanenzorn, als eine echte teutſche Frau,

die Heim und Herd verteidigt. re eDex Richter hatte aber gar kein et is da enſchicht daß ein Beamter, der zur re mig usübung ſeines
Amtes in ein Haus kommt, den Schutz der Geſetze genießen muß,
wenn ihm ſo arge Dinge widerfahren. Alſo wurde die Frau ver
urteilt zu 50 Mk. Geldſtrafe, und wenn fie nicht bezahlen kann oderwill, ſoll ſie 15 Tage brummen.

Straße und Thüringer Straße zu einem JZu ſammenſtoß ge
ommen. Nach der Mitteilung des Polizeiberichts ſollen. Kommu

tiſtzn auf Polizeibeamte geſchoſſen haben. e Juiſtzz
reſſeſtelle: mitteilt Haben ſich keine Beweiſe für die Schuld der

muniſten ergeben Ein eingeleitetes: Bevfchren iſt daher eine

a-Theatet t. Mittwoc

Damit iſt die Staatsaktion, zu der der kommuniſtiſche Ausmarſch, habe

befehl über je drei Monate Gefängnis angenommen;ſ

geſehen.

Tagung der Blumengeſchäftsinhabrr

Vom 36. bis 28. Du tagten in Halle die Vertreter der d
Blumengeſchäfte. Die Anträge, die von den Gruppen des Verbandes
Deutſcher Blumengeſchäftsinhaber zu dieſer Tagung eingereicht
wurden, ſpiegeln die große Not wider, in der ſich der deutſche
Blumengeſchäftsinhaber befindet in einer Zeit, in der der Ka
ums Daſein es dem einzelnen nicht erlaubt, für einen weniger wich
tigen Bedarfsgegenſtand wie die Blume dieſelben Mittel aufzuwenden
wie früher. Es wurde eine weitere Senkung der Ladenmieten und
eine Herabſetzung der Umſatzſteuer gefordert, da der Blumengeſchäfts
inhaber in dieſer c Zeit nicht in der Lage iſt, ſeine Unkoſten
mit den erzielten Einahmen zu decken. Um den Zuzug zum Binde
rinnenberuf anzuhalten, wurde beſchloſſen, in Anlehnung an die be
tehenden Prüfungsſtellen eine Eignungsprüfung für die Lehrlinge
er Binderei einzuführen. Eine beſondere Bedeutung innerhalb der

Einrichtungen des VDB. nimmt die Blumenſpenden Vermittlung
Fenr ein. Da dieſe Einrichtung immer noch viel zu wenig be

nnt iſt, ſoll auch in dieſem Jahre eine FleuropWoche abgehalten
werden. Mit der Tagung verbunden war eine Blumenſchau
mit Bindereiausſtellung im Stadtſchützenhaus, über die wir berichtet

n.

Der Hafen HalleTrotha auf der Leipziger Meſſe.
Die Mitteldeutſche Hafen AG. hat, wie bereits in den Vorjahren,o auch diesmal einen Stand auf V Leipziger Baumeſſe, und zwar

in der Abteilun r der Halle 20 evöffnet. DerStand Leigt die t des Hafens HalleTrotha zur mittel
deutſchen Wirtſchaft, zum h W Verkehr und zum Weltver
kehr und wird alle Meſſebeſuchern die frachtlichen Vorteile der Be
nutzung des Hafens S für die Frachtverſorgung Mitteldeutſchtande ei Einfuhr und Ausfuhr deutlich vor Augen führen.

Virtſchaſtskriſe und Kinobeſuch. In den letzten Wochen haben inBerli le 100 r auf weiteves e In
folge der ungeheuren Wirtſchaftsnot iſt die Beſuche der Kinos
gegenüber vorigen Sommer um etwa 40 Prozent zurückgegangen

Günſtige Gelegenheit zum Beſuch der Leipziger Herbſtmeſſe. Die
Reichsbahn macht auf die günſtige r zum Beſuch der
priger am n e 31. 3 und Donners„dem 1. September e n n beiden ewerden die Sonnta rückfa rkarten nach i ne Ausweis an

rmann ausgegeben itig können am alter verbilkigteMeſſe Slrirſtehene b Mk.) gelöſt werden.
geſtellt worden.

Walhall zum letzten Male die luſtige Aus-
ſtattungs-Revue „Laßt ſchöne Frauen um mich ſein“ Spülapparate h iel i I

17 S F„,„ S T T tNeue Beſohlung, Gummi m. Nocken, dreimal haltbarer als Leder; GummiAbſätze; -Einlegeſohlen, Kontraverſen u. Kiſſen. Spezialabt. GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr.

E. Welßenborn-Dancker

Die „Mausefalle“
40) (Nachdruck verboten.

„Jch bin ſonſt 'n guter Menſch, Dela. Wahrhaftig. Das
ſehen Sie ſchon daran, wie ich Sie behandle. Dela, ſagen Sie,
war ich ſchon mal ſchlecht zu Jhnen?“

„Nee, Herr Veit. Aber all' Jhre Güte in Ehren, das, wie Sie
mit dem Jung' ſind, das iſt trotzdem rer Und wenn Sie ſo

ten.beibleiben, dann kündige ich am nächſten E v
„Dela! Wegen dem Lapps, wegen dem Lümmel wollen Sie

kündigen
„Nicht wegen dem Schmied, Reeſe. Nee. Aber wegen mir

ſelber. Jn 'nem Haus, wo man ſeinen Sohn ſo behandelt
„Sie werden nich fortgehen, Dela.“
„Das hängt von Jhnen ab, Hexr Veit.“
„Soll ich dem Bengel etwa 's Maul lecken?“
Das verlangt kein Menſch. Jhm anſtändig begegnen. Weiter

nichts.“
Er atmete tief.
„Und wenn ich das tue?“
„Dann bleib'“ ich.“
„Jch will's tun, weil Sie mich drum bitten.“
„Hand drauf!“
„Hier.“

„Schön, Herr Veit. Wollen ſehen, ob Sie Wort halten können.
Brechen Sie's, brech' ich meins. Jch kann jeden Tag 'ne andere
Stelle kriegen.“

„Dela, noch ein Wort. Sind Sie verliebt in den Lapps?“
„Jch denk' nicht dran.“
„Js auch nichts für Sie, Delag. Arm, wie 'ne Kirchenmaus.Ter rgee keinen roten Heller. Kriegt auch nichts. Seine Mutter

hat ihr Geld an mich gegeben, und von mir, na, daß er von mir
nichts zu erwarten hat, das weiß er wohl ſelber. ird ewig 'n
hungriges Luder bleiben.“

„Datüber brauchen wir uns den Kopf ja nicht zu zerbrechen.“
„Nee, das brauchen wir nich. Fällt uns ja gar nich ein. Dazu

is der Bengel Dela, wo ſind Sie denn geblieben?“
„Jch hab' zu tun“, rief's hinter der Tapetentür. n

Und dann ein froher Satz in die Stube, und dann ein lmiſches
S „So, Frau Veit, nun kann er kommen ſooft er will. Jhr

ann wird ſich ſchon in acht nehmen.“
Und er kam.
Nach ganz kurzer Zeit kannte Dela den Ruck, mit dem die

Klingel h wenn er die Tür öffnete. Sie trat dann aus
der Küche heranus.

Sind Sie's, Herr Reeſe?“
ſelbſt, Fräulein Dela.

„Kommen Sie
Er kam dann den Gang hinunter in die Küche.

ſchnell mal runter.“

Oft hatte ſie noch irgendeinen Reſt ſüßer Speiſe von Mittag
r. Das bekam er an den Küchentiſch, während ſie noch emſig die
lieſen ſcheuerte.

„Eſſen Sie, Herr Reeſe. Frau Veit, ſehen Sie mal, er
will's ſchon wieder nicht nehmen.

Die Stimme der Frau ſchleppte ſich dann aus der Stube heraus.
ch es, Hein. Dela hat's extra für dich in den Schrank ge

oſſen t„Fräulein Dela ſorgt für mich wie eine liebe Schweſter.“
Einmal bat Dela ihn, er möge ſingen. Er ſaß im offenenKüchenfenſter, die neblige Herbſtluſt als Hintergrund.

„Was denn, Fräulein Dela?“
„Was, das iſt gleich.“
Da ſang er von den alten Eichen, die immer noch dasſelbe Lied

rauſchten. Seine dunkle, ſchöne Stimme ſchwang ſich auf und
e über der Nüchternheit des Raumes wie eine heilige Kirchen

pel.
Dela Röper hatte die Hände in dn Schoß fallen laſſen. Willen

los zuerſt. Dann mußte ſie eine ſchwere Mühe einſetzen, um ſich
gegen etwas zu wehren, das ſich neu und fremd auf ihr Blut zu
werfen drohte. Gegen eine wunderliche Wallung, die ſich in Kampf
ſetzte mit dem, was ihre Burg bisher befehligt hatte.

Als er ſchwieg, öffnete ſie zwei große Augen.
„Heinrich Reeſe.“
„Was, Dela?“
„Jch möchte wiſſen, wie es kommt, daß Menſchen ſo ſingen

können. Das Singen ſelbſt mag ja nicht ſchwer ſein, aber ſo.“
„Denken Sie mal an die Vögel draußen, Dela. An Lerchen

und Nachtigallen. Wie bringen denn die das fertig?“
„Auf Vögel e ich noch nie geachtet. Eigentlich auch nicht auf

Menchen. Jch hab' noch nie jemanden ſo ſingen hören.
„Das war aber doch gar nichts Beſonderes“, meinte Heinrich

Reeſe lachend.
„Doch. 95 möchte wiſſen, wie ſowas in jemanden herein-

kommen kann.
„Die Stimmen, Dela, die bekommen die Vögel und die Men-

ſchen von unſerem Herrgott.“
„Jch glaub' nicht an Gott“, ſagte ſie.
c glauben nicht an Gott, Dela?“
„Nein.“
Einen Augenblick blieb es ſtill. Dann fragte ſie: „Wie kommt

es, daß Sie dran glauben, Heinrich?“ ß
„Jch weiß nicht. Das muß wohl ſo in einem liegen.“
Das muß es wohl.“ Sie hob langſam die Stirn. „Jch kann

es nicht. Jch bring' es nicht fertig. Schon als Kind in der Schule
nicht. Jch glaub' nicht an Gott und glaub' nicht an den Himmel.

ch glaub' nur an das, was ich ſe e.“
„Das haben mir ſchon mancherlei Menſchen geſagt.“
Ein Luftzug fuhr den beiden in den Nacken. Der Rote war laut

los hereingekommen und hatte die Tür hinter ſich offen gelaſſen.
„Wer glaubt hier an Gott, den Bater? Jhr ſagt euch

sesenſeitig die Bekenntniſſe auf?“
Das Mädchen ſchnellte herum.

Haſt du wieder mal an der Türſpalte geſtanden?“
„Nee, ich kam grad' vorbei.“
„Du kannſt ruhig 'n bißchen auftreten. Wir ſprechen lauteiner wir ſagen, das hörſt du trotzdem.“

„Darf auch r hören“, bemerkte der Schmied.ß Die ſchmalſchlitzigen Augen des Roten wanderten über ihn hin.

blonde Kopf ſaß im Nacken „Ein gut Teil iſt das Jhre Schuld, v

„Wenn Sie ſert Luſt haben, Herr Reeſe, dann zeig' ich Jhnen
die neue Säge, die Sie geſtern ſehen wollten.“

Dela wußte nicht, warum ſie in einer rätſelhaften Unruhe ans
enſter ging, den Männern nachſah, als ſie im ver

chwanden, und wartete, bis ſie in lebhaftem Geſpräch wieder auf
em Hof erſchienen.

Sie empfand dieſe plötzliche Furcht tet oft. e
An einem Abend, als die Frau und der Rote in der Gaſtſtube

aufpaßten, kam der Schmied Reeſe mit einem Dambrett.
Wenn's ihr recht ſei, wollten ſie Mühle ſpielen.
Sie zündete die Lampe an, zog die Vorhänge vor und ſchob die

Stühle zurecht.
„Wo wollen Sie ſitzen, Heinrich?“
„Ach je“, es er „„da ſeh' ich dem Wirt ſeine Zeitung liegen.

Der wird wo

Dela.“
„Warten Sie mal. g ſeh' eben nach.“ Sie lief auf den Gang

Unten aus dem Keller kam Aechzen und das Rollen eines Faſſes.

Sie drückte die Kellertür an und drehte leiſe den Schlüſſel um.
Klinkte Küchen und Stubentür zu und war wieder am Tiſch.

„Der Wirt kommt jetzt nicht.“ Die Zeitungen flogen inüber
„Fangen wir an.

ſo iſt ſie zu. Haben Sie das begritferte iſt ſie auf u

„Alſo los.“
Sie begannen zu bauen und ſpielten mit wahrem Feuereifer.
Heinrich Reeſe nun. Er ſtrahlte wie ein kleiner Junge.
Als ſie im zweiten Spiel waren, kam der Schall eines dumpfen

n in r„Was war das?“ fragte der Schmied aufſehend.
„Nichts. Ich hab' den Lux in den Keller geſperrt. Der ſoll jetzt

drinbleiben, bis ich ihn wieder
Sie ſpielten weiter. Dela ſchob die Steine, und wenn ſie aufſah,

dann ſie die ſchönen, lachenden Augen des Heinrich Reeſe.
aſt eine Stunde lang ſpielten ſie.

Unter dem Scheine der ſchaukelnden Lampe trafen ſich ihre Blicke.
Der ſeine voll vor ehrlicher Fröhlichkeit, der ihre ungewiß flackernd.

S an mmer was fragen, Heinrich.
nn, a?“

„Sie haben nenlich geſungen: Sonſt iſt alles anders worden, ſeit
wohl S. ans der Heimat ſchied ünd da wollt ich Sie fragen, ob es n

beſſer oder ſchlechter geworden S
„Es iſt beſſer geworden. nz anders iſt es geworden.

„Ja“, ſagte ſie.
u ſtützte die Arme auf. „Damals, wie Tante mich fortſchicken

wollte er unterbrach ſich lauſchend. „Der L ringthege begen die Kellertür. Wegen den mer eine
n

Gortſetzung folgt.
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Verbandetog des Deutschen Metaſſarbeiter Verbandese e e e e

Statutenänderungen Faſt einſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes
und der Schriftieitung

Der Dortmunder Verbandstag der freiorganiſierten Metall
arbeiter hat mit verſchiedenen
Beratungen abgeſchloſſen. Angenommen wurde ein Antrag
des Vorſtandes, daß ſolche Perſonen vom Beitritt ausgeſchloſſen
ſind, die einer Vereinigung angehören, deren Beſtrebungen
und Betätigung im Widerſpruch zu den Verbandszielen ſtehen.
Der Vorſtand beſtimmt nach Anhörung des erweiterten Bei-
rates, auf welche Vereinigungen dieſe Beſtimmung Anwendung
W amit ſollen Sicherheiten S werden, um den

itritt von Angehörigen gewerkſchaftsfeindlicher Vereini-
gungen zu verhindern und einen Ausſchluß zu ermöglichen,
wenn nach einem gleichfalls angenommenen Ergänzungs-
antrag der Aufforderung der zuſtändigen Verbandsſtelle,
aus einer verbandsfeindlichen Vereinigung auszutreten, nicht
entſprochen wird.

in Antrag, die Aufnahme erwerbsloſer Metallarbeiter auch
batutariſch eſtzulegen, wurde als überflüſſig abgelehnt. Ein

ntrag des Vorſtandes, daß die Ortsverwaltungen, die Grund-
beſitz pachten, verpachten, erwerben, verkaufen oder ſie an
Gewerkſchaftshäuſern oder ähnlichen Unternehmungen betei-
ligen, vorher zur Sicherung der Gelder des Verbandes ſich anden Vorſtand wenden müſſen, wird angenommen.

Eine größere Debatte entſtand
bei einem Antrag Hamburg, die Wahl der Mitglieder der Orts
verwaltung nicht alljährlich, ſondern alle W Jahre ſtatt
finden zu laſſen. Die Abſicht war, die Wahlen zu den Orts-
verwaltungen in gleicher Weiſe wie die Nah zu den zen
tralen Verbandsſtellen erfolgen zu laſſen. Auch die Amtsdauer
der Vertreterverſammlung ſollte ebenfalls zwei Jahre be-

Z

Die marxiſtiſchen Bonzen“
„Nationalſozialiſtiſches“ und republikaniſches Führertum.

In Beuthen wurden fünf nationalſozialiſtiſche Arbeiter
wmörder zum Tode verurteilt. Der Verantworttliche, jener
Mann, der durch maßloſe Aufhetzung zu Gewalttaten die morali-
ſche Schuld an dem Mord hat, „Femeleutnant“ Gauführer
Heines, ſaß, wie wir berichteten, während der Verhandlung als
Zuhörer im Gerichtsſaal. Seine Freunde tafeln lächelnd mit
Vertretern der „Berliner Henkerregierung“.

Wer aber ſind die Reichsbannerleute von Ohlau,
die in Brieg zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt
wurden

Kreisführer Duniok (3 Jahre Zuchthaus),
Ortsgruppenführer Blech (4 Jahre Zuchthaus),
Gewerkſchaftsſekretär Strulik (125 Jahre Gefäng-

nis),
Arbeiterſekretär Manche (1 Jahr Gefängnis).

Als das Reichsbanner ſich gegen eine Naziübermacht wehren
mußte, ſtanden die Führer des Reichsbanners und die „Ge
werkſchaftsbonzen“ in vorderſter Reihe. Sie ſtan
den auch vor Gericht und übernahmen die geſamte Verantwortung
für ihre Kameraden.

Meuterei in der SA.
Schlägerei zwiſchen Führern udd Unterführern

Im Sturm 81 der Eberswalder SA. iſt eine Meuterei
ausgebrochen. Zahlreiche SA.Leute verweigerten ihren Füh

Abſchluß in Dortmund

enderungen des Statuts ſeine
tragen. Bei der namentlichen Abſtimmung wurden die An
träge mit 214 gegen 63. Stimmen abgelehnt. Alle Anträge an
den Verbandstag müſſen in Zukunft von einer Mitglieder
oder Vertreterverſammlung geſtellt werden.

Das neue Statut gilt vom 2. Oktober an. Den Kaſſierern
wurde Entlaſtung erteilt. Die Wahlkommiſſion ſchlug in An
betracht der ſchwierigen Lage die

Wiederwahl des Vorſtandes, der Schriftleitung und desDBDorfſitzenden des Verbandsausſchuſſes Jöär

Sie erfolgte faſt einſtimmig. Nach dem Bericht der Rechnungskommiſſion hat der Vorſtand einen Abbau der Gehälter r

eſchlagen, der ſie auf 75 Prozent der Karlsruher Beſchlüſſe
egen ſoll. Die Rechnungskommiſſion war für einen g

von nur 20 zent. Nach langer Debatte wird in nament
licher r der Vorſchlag der Rechnungskommiſſionmit 153 gegen 115 Stimmen gelehnt Die Vorlage des Vor
r wird ohne Debatte angenommen. Die Sinne

Tagungsortes r n nächſten Verbandstag wird dem Vorſtand überlaſſen.
iktor Stein (Wien) dankte namens der ausländiſchen

Delegation dem DMV. für die Gaſtfreundſchaft. Jm Metall
arbeiterVerband erblickten die ausländiſchen Metallarbeiter
ein Unterpfand ihres Aufſtieges. Unter ſtürmiſchem Beifall
rief Stein im Hinblick auf die Genfer Beſchlüſſe für Oeſter
reich aus: „Jetzt erſt recht Anſchluß an Deutſchland, und zwar
aus proletariſchem e!“ Reichel ſchloß mit
einem Aufruf an die Metallarbeiter zu aktiver Arbeit den
Verbandstag. Mit dem Freiheitsruf nahmen die Dele-

manſki, der

gierten Abſchied.

rern die re Der Sturm wurde von der Parteileitung
auf gelöſt. Er ſoll, wie es heißt, neu gebildet werden.
In Eberswalde ſind zwei SA.Stürme untergebracht, der

Sturm 64 und der Sturm 81. Bereits vor mehreren en
iſt es zwiſchen den Mitgliedern des Sturmes 81 und der Partei
leitung zu ſchweren J d gekommen, die damit endeten,
daß etwa ein Dutzend SA.Leute ausgeſchloſſen wurde. Neuer

Sturm und Parteileitung gekommen. Dieſe Differenzen ſollen
dadurch hervorgerufen worden ſein, daß die Partei den SA.
Mann G öſch, der vor wenigen Tagen vom Eberswalder
Schöffengericht n ſchwerer Erpreſſung zu 1. Jahr
Gefängnis verurteilt worden war, und Tri ührer Schi

wegen ſchweren Einbruchsdiebſſtahls
verhaftet wurde, aus der Partei ausſchließen wollte.

Die SA.Leute, unter denen ſich ſolche mit mehrjährigen
Zuchthausſtrafen befinden, wollten das jedoch nicht zugeben

und drohten mit Gehorſamsverweigerung.
Als der Sturm 81 nun zu einer n u wrnkrerex ſollte,
blieb der größte Teil der SA.-Leute der Uebung fern. Sie
ſtellten an die Parteileitung ein Ultimatum, bei deſſen Nicht
erfüllung ſie „losſchlagen“ wollten. Daraufhin wurde derSturm auſgelöſt. Auch innerhalb der Parteileitung ſelbſt iſt
es zu ſchweren Differenzen gekommen. D i
der radikale Flügel der
blicklich um den Poſten des oberſten Führers in Eberswa

dings iſt es nun wieder zu ſchweren ehe zwiſchen

Der gemä undrtei und der SA. ſtreiten e

Wontag, den 29. Auguſt

wer W er h
einer Schlägerei zwiſchen dem bisherigen Führer und d rei

Unterführern.

Was die Mirag bietet
Auch hier reaktionärer Kurs.

Der „Volksfunk“ ſchreibt über die Darbietungen des
Mitteldeutſchen Rundfunks:

Die Vorzugspflege „nationaler Belange“, die bewußt nationali-
ſtiſche Kulturpflege, hält an. Jn dieſem „Geiſt“ ſowohl Belehrendes
wie Literariſches aller Art, das nachträglich zu erwähnen ſich nicht
ohnt. Beſonders komiſch war die Darbietung „Helgoland, das
Bild einer deutſchen Jnſel“: geradezu erſtaunlich alberne, geſchicht
liche Bilderfolge mit theatraliſchem Waffengeklapper, viel Heilig
keitsgeſchwätz, Deutſchland über alles und kaiſerlich wilhelminiſchen
Großſprechereien, unterbrochen von wagneritiſcher Muſik. Daß die
rotgrüne Jnſel, wo der Nepp und der nackte Geſchäftsgeiſt ſo ein
deutig herrſcht wie kaum ſonſtwo, „deutſch“ ſei, wurde dem beun
ruhigten Hörer etwa dreißigmal mitgeteilt.

Sonſt hörte man ein vorzügliches Geſpräch über den fortſchritt
lichen Wiener Architekten Adolf Loos, das tief in moderne Baukunſt-
und Kunſtgewerbefragen hineinführte, aber zumeiſt für fachlich
Jntereſſierte und Unterrichtete bemerkenswert war.

Eine ſehr äußerlich angelegte, aber lebhaft durchgeführte Repor
tage vom Jungfraujoch, die den Hörern eröffnete, welche techniſchen
Fineſſen die JungfrauBergbahn und die Berghotels aufweiſen,
verbunden mit gut geſungenen Jodelliedern. Bilder aus dem
„Vergnügen an Dingen, welche wir nicht kriegen

Ein Verſuch Wolfgang Schumanns, den Dichter Conrad Ferdi
nand Meyer, ſein Leben und ſein Schaffen durch ſoziologiſche und
aeſthetiſche Betrachtung den Hövrern nahezubringen.

Das Geſamtprogramm iſt bunt und untief, wenig volkstümlich
Von Hörern unſerer Geſinnung muß nach wie vor ſchärfſte Kritrk
und ſtrenge Auswahl beim Abhören erbeten werden.

Jn ſeiner neueſten Nummer berichtet der ſtets aktuelle und
reichhaltig illuſtrierte „Volksfunk“ beſonders eingehend über die
Berliner Funkausſtellung und in einem zweiſeitigen mit vielen
Bildern verſehenen Artikel über die Ausgeſtaltung des neuen mittel
deutſchen Senders.
Jeder kann den „Volksfunk“ mit ſeinen techniſchen, ärztlichen
und hausfraulichen Ratſchlägen, ſeiner kritiſchen Vor und Rück
ſchau, dem ausführlichen Europaprogramm und der koſtenloſen Ge

räteverſicherung bei jeder Poſtanſtalt für monatlich 96 Pf. frei
Haus wie auch bei jeder Buchhandlung beſtellen. Koſtenloſe Probehefte verſendet der Volksfunk“Verlag, Berlin SW 68. Die Eingel

nummer koſtet 25 Pf.

Regeners Experiment
Wie man weiß, iſt erſt vor wenigen Tagen in der Nähe von

Stuttgart ein unbemannter Stratoſphären-Doppel-
b allon aufgeſtiegen und bis in eine Höhe von 28 000 Metern ge
langt. Da die Bemühungen Regeners die gleiche Tendenz haben wie
die wiſſenſchaftlichen Beobachtungen Piccards nämlich die Er
forſchung der ultravioletten Strahlen nahm ein in Zürich weilen
der Preſſevertreter eines Chikagoer Blattes Gelegenheit, Profeſſor
Piccard über den Regenerſchen Ballonaufſtieg zu befragen. Profeſſor
Piccard ſoll erklärt haben, daß er an der Genauigkeit von Meſſungen,
die in ſolchen Höhen mit Jnſtrumenten, die ohne menſchliche Be

arbeiten, gemacht werden, zweifele. Profeſſor Picard
führte weiter aus: Jch halte ſehr viel von Profeſſor Regener, aber
die Tatſache, daß er ſelbſt offiziell über ſeine Feſtſtellungen noch
nichts veröffentlichte, iſt mir ein Beweis dafür, daß er noch keine
Entſcheidungen über die Zuverläfſigkeit der Ergebniſſe getroffen hat.

Es ſteht feſt, daß die Termnperaturen die Mefſungen der kosmiſchen
Strahlungen beeinftuſſen. Vielleicht iſt über 16 Kilometer Höhe eine

Abnahme zu verzeichnen. Jedenfalls haben ſich die bisherigen
Stratoſphärenmeſſfungen mit unbemannten Freiballons als fehlerhaft

Zu einer Einigung iſt es bisher nicht gekommen, dagegen zu
erwieſen. Jnſtrumente, die unter menſchlicher Aufſicht ihre Meffungen
verzeichnen, arbeiten wohl doch genauer.

Geeeeeeeeeeeeeeeeerere——eeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeereeeeeee
Der reaktionäre Rundfunkkurs

Die Landeskampfleitung der Eiſernen Front Sachſens hat an die
Mitteldeutſche Rundfunk AG., Leipzig, untenſtehende Entſchließung
gerichtet. Jn ihr kommt der Proteſt Hunderttauſender in der
Eiſernen Front zuſammengeſchloſſenen Rundfunkhörer aus den ge
werkſchaftlichen Verbänden, der Sozialdemokratiſchen Partei, der Ar
veiter-Turn und Sportbewegung, des Reichsbanners „SchwarzRot
Gold“ und anderer republikaniſcher Organiſationen gegen die ein
ſeitige Bevorzugung der Nationalſozialiſten im Rundfunk zum Aus-
druck. Die Entſchließung lautet:

Die Rundfunkhörer in der Eiſernen Front Mitteldeutſchlands ern S Proteſt gegen die „Verſcholzung“ des Deutſchen
ehe Sie wehren ſich insbeſondere mit allem Nachdruck gegen

den „neuen Kurs“ beim Mitteldeutſchen Rundfunk, der in einer un
erhörten politiſchen Einſeitigkeit und einer kataſtrophalen Verflachung
des geſamten Programms beſteht. Der Mitteldeutſche Rundfunk
beginnt all das, was in jahrelanger Arbeit aufgebaut wurde, nieder
zureißen. Während die Arbeiterſchaft Deutſchlands ſeit jeher dafür
war, daß jede ſachlich vertretene Weltanſchauung im Rundfunk zur
Geltung kommt, herrſcht heute eine provozierende Bevorzugung natio
nalſozialiſtiſcher Darbietungen. Jm Vortragsweſen werden aktuelle
Themen ſyſtematiſch vermieden und reaktionären Kreiſen eine ungebührliche Bevorzugung zugeſtanden. Auf literariſchem Gebiete führt

die Umſtellung zu einer Abkehr von all dem, was im kulturellen
Leben Deutſchlands lebendig und wertvoll iſt. Aus Angſt vor rüpel
haften rechtsradikalen Drohungen vermeidet man hochwertige und
zeitnahe Darbietungen. An deren Stelle ſetzt man oft Veranſtal
kungen von ſubalternen Wirrköpfen und die Konjunktur ausnützen
den Karrieremachern, die ſchon wegen ihrer inneren Unwahrhaftigkeit

abzulehnen ſind. der wirdedurg ein Unwaß
Das muſikali Programm der Mirag wird durch ein Unmvon r r Die freigeiſtige Bewegung erfährt

eine vollkommene Ausſchaltung. wwunh der Arbeiterſgft ar
Der „neue Kurs“ iſt vom Standpunkt der iterſchaft aus un

tragbar und wirkt für den Rundfunk ſelbſt geiſtig verödend.
Die Rundfunkhörer in der Eiſernen Front proteſtieren gegen

dieſe s Sie proteſtieren dagegen, daß der Mitteldeu
Rundfunk zu einem Inſtrument der bornierten Einſeitigkeit, derſtrammen Keaktion, des hemmungsloſen Chauvinismus und der
zeitabgewandten rückſchrittlichen Langenweile wird!

Wir fordern eine Rundfunkpolitik, die alle kulturell wertvollen
Strömungen und alle ſachlich Auffaſſungen berückſich
tigt! Wir fordern ein Rundfunk-Programm, das den Wünſchen der
Arbeiterſchaft gerecht wird!

Zwei Rechthaber
Jm Jahre 1845 weilte Berthold Auerbach, der Verfaſſer der

„Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, in Leipzig und wurde dort auch
mit Heinrich Laube bekannt, der damals noch ein Geſinnungs-
genoſſe Heinrich Heines war. Auerbach ſtammte, wie bekannt iſt,
aus einem Dorfe und tat ſich auf ſeine genaue Kenntnis des Land
lebens nicht wenig zugute. Aber nicht allein das: er war in dieſen
Fragen rechthaberiſch bis zur Unerträglichkeit.

Eines Tages ärgerte er Laube durch die Bemerkung, eine Menge
Einzelheiten, die ſich auf Ackerbau und Viehzucht bezögen, verſtände
nur der zu beurteilen, der vom Lande ſei; der Städter ſei in ſolchen
Dingen meiſt von erſchreckender Unwiſſenheit. Laube, der ebenfalls
ziemlich rechthaberiſch war, ſagte daraufhin mit höhniſcher Miene:
„Jſt Jhnen denn in Jhrer Weisheit ſchon einmal aufgefallen, worin
Goethe in ſeinem Epos Hermann und Dorothea gegen die Natur
kennttnis geſündigt hat?“ Auerbach war verblüfft und wußte keine
Antwort. „Aha!“ machte Laube triumphierend, dacht' ich's doch!
Nun, in Goethes Dichtung geht man (im vierten Geſange) durch

über die reifenden Trauben und draußen über das wogende Korn
feld. In der Natur trennt ſie ungefähr ein Vierteljahr voneinander.
Jm Juni oder Juli gibt es Kornfelder, im Oktober erſt Trauben.
Und das haben Sie überſehen können, Sie Mann der genaueſten
Naturkenntnis?“ Auerbach brach in Lachen aus und rief: „Ja,
manchmal ſchlummext auch der gute Homer!“

So berichtet Laube ſelbſt in ſeinen Lebenserinnerungen.
Das Schönſte aber an dieſer Sache iſt, daß beide, Laube ſowohl

wie Auerbach, Unrecht haben. „Hermann und Dorothea“ ſpielt nach
Goethes eigener Angabe Anfang Auguſt 1796. Und Anfang Auguſt
kann es ſehr wohl reifende (nicht reife) Trauben neben wogenden
Aehre n n. Es wäre ja auch ſonderbar, wenn ein gut
beobachtender Dichter wie Goethe ſich eine ſolche Nachläſſigkeit, wie
ſie Laube und Auerbach anahmen, hätte zuſchulden kommen laſſen.
Daß aber zwei ſtarre Rechthaber ſich ſo blamieren, das iſt der Humor
von dem Geſchichtchen.

tellungen (Opern, Operetten undrnheen

den Weingarten hinaus aufs Feld und freut ſich im Weingarten e

eihe einen Kulturfilin aus der Sächſ

i demie, des W r ferner offene Singabende,
Gerhart Hauptmann Feier und andere e Sonderver
anſtaltungen zu volkstümlichen Preiſen vervollſtändigen das Pro
gramm. Jetzt iſt es Zeit, die Karten einzutauſchen und neue Mit
e werben. in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.

f 234 79. Zur Hauptverſammlung am Dienstag, dem 30. Augrſt.
abends 824 Uhr, im großen Saal von „St. Nikolaus“ ſind die Mit
glider herzlich willkommen. Als Ausweis dient die Mitgliedskarte.

Frankfurter Goethepreis
an Gerhart Hauptmann

Jm GoetheHaus in Frankfurt a. M. fand geſtern nachmittag die
feierliche Ueberreichung des Frankfurter Goethepreiſes an den dies
jährigen Prkisträger Gerhart Hauptmann ſtatt. Jn Anweſenheit
einer auserlefenen Gäſteſchar verlas Oberbürgermeiſter Dr. Land
mann die Verleihungsurkunde. Der Oberbürgermeiſter teilte mit, daß
Gexhart Hauptmann ſich als ideeller Träger des Preiſes betrachte und
daß in ſeinem Auftrage der materielle Wert zur einen Hälfte dem

utſchen Hochſtift und zur anderen notleidenden deutſchen ſchaffenden

Künſtlern zugute kommen ſoll.
Gerhart Hauptmann dankte für die Verleihung des Goethepreiſes

in einer Anſprache.

Aeue Fime im Acſſe
Der Herr Finanzdirektor

RiLi.
Dieſer Tonfilm iſt Max Adalbert wieder mal direkt auf den

Leib geſchrieben. Hier kann er wieder mal das „Ekel“ mimen, als das
er ja tonfilmberühmt wurde. Adalbert gibt aber auch hier mehr als
eine e erigr, er gibt einen Menſchen, einen Subaltern
beamten, den die diverſen Minderwertigkeitsgefühle im Amt zu einem
keinen Tyrannen und zu Hauſe zu einem alten Nörgler machten.
Dieſer Menſch der ſich ſelbſt zuviel iſt, iſt aber im Grunde ein
herzensguter Menſch und es rf nur einiger Anläſſe im Amt und
in der Familie, um die diverſen Minderwertigkeitskomplexe zum
Platzen zu bringen und ihn zu einem glücklichen Beamten und
mann zu machen.

Das iſt ganz hübſch, wenn auch zuweilen noch humoriger, nochleiheedelerke gemacht. Neben Adalbert ſieht man Speelmanns,

der einen drallen Schwerenöter und Freund, und Elga Brink, die
die liebesbedürftige kleine Frau des „Oberkaſſierers“ ſpielt. Der

Film enthält nebenbei eine biſſige Satire auf das Beamtentum.
Jm Beiprogramm ſieht man eins der beliebten Tonfilm

kabaretts, das von Helmut Krüger liebenswürdig konferiert wird,
iſchen Schweiz und die FoxWoche u

von ſechs vorwiegend heiteren Werken, die auch allein belegt werden
Landeskampfleitung der Eiſernen Front Sachſens. kann. Konzrte des Stadttheater Orcheſters, der Robert Franz

mit

d i 4 d „O ivon der Hebung der Neiobe und vom lympia qm
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höhepunkt der Frauenwerbewoche in Halle

Unglücklicherweiſe fiel dieſer Abend gerade mit dem Laternenfeſtuſammen, ſonſt wäre ein ſtärkerer veſa zu verzeichnen geweſen.

erſt lief der Film „Turnen, Sport und Spiel im Dienſt der Volks
undheit“ vom Arbeiter-Turn- und Sportbund. Jn mehreren Akten
te ein buntes Leben und Treiben auf Sportfeſten, bei Uebungs

ſtunden von allen Sportarten herunter. Oberſter Leitſatz war:

de l nd einzelne ee e e hDaran ſchloß ſich ein kurzer, wertvoller Vortrag der GenoſſinKeller vom e r Wer Die Sedeutun der
Leibesübungen für die Frau“ an. Es folgten Darbietun
g2 der einzelnen Vereine. Zuerſt ſah man eine Riege Frauen des

urnvereins Fichte Halle, die Uebungen an der Sproſſenwand zeigte.
Gerade dieſe Uebungen waren r werbend für die Frauen
bewegung zu wirken. Wie einfach ſind dieſe Uebungen von jedermann
auszuführen und wie ſchön werden dabei faſt alle Muskeln des Kör-
pers in Bewegung geſetzt. Die Naturfreunde HalleSüd warteten
wieder mit einigen Volkstänzen auf. Auch dieſe Uebungen ſetzen eine
gute Gymnaſtik voraus, wenn ſie anmutig und geſchmeidig durch-
gibt werden. Der Radfahrerbund „Solidarität“ kam mit einem

r der Frauen zur Geltung. Dieſe Uebungen erfordernſchon ein erhebliches Hicicheit und ſind nicht für
jedermann geeignet. Sie e aber, auch die Frauen im Rad
ſport nicht unerfahren ſind. nun ſah man einen Ausſchnitt aus einer
Frauenübungsſtunde beim Turnverein Fichte. Unter Leitung einerjungen Sportlerin zeigte die Riege frei und ungezwungen, als hefande

raining und

ſie ſich tatſächlich nur in einer Uebungsſtunde, ihre Aufführungen.
und Bock, hier

uß einige Turn
Zuerſt Gymnaſtik, dann Geräteturnen an
auf Uebungen mit dem Medizinball und als Abſch

Die Vereine Fichte Halle, Fichte Latdorf und Jahn Teutſcheneinen Vereinsdreikampf der erſten Mannſchaften durch. S

n zweiten Mannſchaften trat Fichte Halle leider nicht an. Durchweg
waren 200 Zuſchauer Zeuge guter Handballſpiele. Turnierſieger
wurde Fichte Halle, wie vorauszuſehen war. Latdorf kam auf den
weiten Platz und der Platzbeſitzer mußte beide Male eine Niederlage
innehmen. Die Spiele nahmen folgendn Verlauf:

Jahn Teutſchenthal II Fichte Latdorf II 3:17 (3:7).
Die Gäſte waren hier körperlich wie auch techniſch dem Platz

beſitzer weit überlegen. Man ſah ein ſchnelles und flottes Spiel, das
der Platzbeſitzer bis Halbzeit noch erträglich geſtalten konnte. Dann

folgte eine Ueberlegenheit der Gäſte, welche ſich auch im Reſultat
ausdrückt.

Jahn II Stedten I komb. Fichte Latdorf II 7:7 (3:3).
Fünf Mann aus Stedtens 1. Elf und ſechs Spieler von Teutſchen

thals 2. Mannſchaft zeigten ein ſchönes faires Spiel. Auch hier zeigte
wieder die Gäſteelf ihre ſtarke Spielweiſe. Jedem Anſturm war ſie
gewachſen, jedem Erfolge der Gegenpartei folgte wieder der Ausgleich.

Jahn Teutſchenthal I Fichte Latdorf I 5:12 (3:6).
Ein richtiges Werbeſpiel. Beide Mannſchaftn waren gut. Jedoch

wies der Payer zeitweiſe Schwächen in der Hintermannſchaft
und n im Sturm auf; dagegen waren die Gäſte auf allen Poſten
gut beſetzt.

Fichte Halle I Fichte Latdorf I 16:9 (6:4).
Es war ein ſehr ſchnelles und ſcharfes Spiel. Halle erzielte den

erſten Treffer, doch die Gäſte waren nicht ſchlecht und erzielten bald
den Ausgleich. So u fort bis zum Stande von 4:4. Erſt kurz
vor Halbzeit gelangen dann dem Kreismeiſter zwei weitere Treffer.
Nach Seitenwechſel ging dann die halliſche Elf mehr aus ſich heraus
und ſpielte zeitweiſe ſtark überlegen. Während die Gäſte noch fünf
Erfolge buchen konnten, ſchaffte der Kreismeiſter die doppelte Anzahl.

Jahn Teutſchenthal I Fichte Halle I 8:25 (5:11).
Nach einer halbſtündigen uſe betrat Fichte Halle erneut dasSpielfeld, um gegen den Platz itzer zu ſpielen. Man merkte nichts

von Ermüdung. Jn flottem Tempo ging es los und bald zeigte es ſich,
daß die Jahnleute der Fichte nicht K waren. Der Kreismeiſter
bot ein wahres Lehrſpiel. Alle Mannſchaftsteile arbeiteten hervor

Der Film- und Werbeabend im „Volkspark

Kandballdreikampf in Teutſchenthal
i] meiſters nicht gewachſen.

y

piele. Den Abſchluß des Abends bildete ein Gruppenbild. Die t
evinnen der einzelnen Vereine und Sportarten waren auf der re
in Sportkleidung aufmarſchiert, voran die roten Sturmfahnen. Eine
Genoſſin ſprach von der entgegengeſetzten Seite einen kurzen Epilog,
der ſprechchorartig mit folgendem Appell ſchloß:

nde Sportlerin, hier
Stund, die Ree zur Stund, die e

Der Sonntag auf dem Fichteplaß
Kurz nach 14 Uhr zogen alle Teilnehmerinnen unter den roten

Sturmfahnen auf dem Platze auf. Die Keller hielt aber-
mals eine kurze Anſprache. Leider er der Beſuch der Ver
anſtaltung zu wünſchen übrig. Alle Beteiligten zeigten darauf Frei-
übungen nach Muſik und anſchließend einen kurzen Stillauf. Di
Keulenübungen wurden K7 Ausführung gebracht. Buntes Aller
lei, wie Spiele mit und ohne Medizinball und ein Handballſpiel zweier

im Kampf unver
rauen ung ein Zeichen der ſtarken Verbundenheit3 von Bund n des S untereinander.

am

Bootsfahrertreffen im 6. Bezirk
Schöne Stunden an der Elſter. d

ie Bootsfahrer des 6. ivks hielten am 27.t in Wein eben Begtuterreſen ab. Der Sonn
end J Lampionfahrt, eine Beleuchtung des Wehres und ein

edendes Vild Paddlers Freud“, mit dem der Bevölkerung das

Leben und Trei e e im en e eur ft Döl mit Facke nTurnerſchaft Döllnitz ſtellte ſich

wo Sonnt trübes Wetter herrſchte, ließen diePaddler der ei en gern den Hut nicht ſinken und
n im Laufe des frühen Morgens angefahren, ſo daß der ganze

irk vertreten war.einer Sitzung der rwarte begannen vormittags die
angſtrekenregatten für Kanuvierer, zweier und einen e eetragen. Die nicht r am Rennen i Senoſſen8 Wo er ihre immeriſchen Künſte. ein kombiniertes
ndballſpiel wurde ten und man konnte in dieſem Spiele n San zur Seite ſtellen ein Zeichen ger

kombinierter Mannſchaften, es 3:1 für die A- Mannſchaft endete,
lgten. Den Abſchluß bildeten leichtathletiſche r mit nachbe eſſen Die Fichtekapelle ſorgte für die nötige Unter

ng
Ergebniſſe:

(ArdeiterWaſſerſportverein) 11,2 Sek.; 3. Lisbeth Fiſcher (Freie Schwimmer und
Kanufahrer HalleLettin) 11,6 Sek. Weitſprung: 1. Will (ArbeiterWaſſerſport-
verein) 4,53 Meter; 2. Roſenberg (Fichte) 8,94 Meter; 3. Meinhardt (Fichte)
3,81 Meter. Schlenderball: 1. Roſenberg (Naturfreunde Süd) 24,80 Meter;
2. Moſedach (Fichte) 24,30 Mir.; 3. Barth (Fichte) 28,60 Mr. 5 Kilo:
1. Reuſcher (Fichter) 6,89 Meter; 2. Roſenderg (Naturfreunde Süd) 6,86 Meter;
3. Hilde Mertens (Fichte) 6,70 Meter.

mühte ſich ab, war aber dem techniſch ausgereiften Spiel des Kreis

Jahn 1. Schüler Jahn 2. Schüler 8:2 (4:1).

gandball in Barnftädt
Barnſtädt J Schraplau I 6:6 (4:1).

Eine große Ueberraſchung bot dieſes Treffen. Schraplau wurde
als ſicherer Sieger erwartet, und doch kam es anders. Barnſtädt war
We betende Barbente ſeyer el 1 geren hette
Mühe, bie zum Schluß noch ein Unentſchieden zu

Barnſtädt II Obhaufen II 8:5 (0:2).
Es war ein lebhaftes el, das bei Seitenwechſel die inührung W Spielebſchuitt o Der
atzbeſiher wurde überlegen. Sein Sieg war verdient.
Baruſtädt Schüler Schraplau Schüler 2:5 (2:5).
Barnuſtädt Schüler Obhaufen Schüler 9:2 (4:1).

Handball:
Reideburg J RegattaKlub komb. 5:5.

Die Waſſerſportler hatten faſt ihre ganze 1. Elf zur Stelle. Es
war ein ſehr flottes Spiel. Der Platzbeſttzer gab einen ebenbürtigen
Gegner ab, ſo daß es am Spielſchluß ein Unentſchieden gab.

Halle e Schüler 13:0 (5:0).
Paſſendorf Schül. 3:1.Queis s 28 II 6:26.

Queis 116:5 (6:4).
Die Gäſte traten mit einigen Erſatzſpielern an. Bis zur Halbzeit waren beide Mannſchaften a Queis ſpiele in der

zweiten weitmaſchiger und entſchloſſener, was zu Lrggen
rte. Der Stur der Gäſte mußte wegen unſportlichen
rgehens das Spielfeld verlaſſen. Wo war der angeſetzte Schiri?

Fußball:
Beuchlitz I RotWeiß Halle I 2:1 (1:0).

In dieſem Serienſpiel konnte der Platzbeſi ei weitere Punkteicherſtellen. Die Gäſte traten nur mit S und Erſatz an.
in Unentſchieden wäre dem Spielverlauſe nach gerechter geweſen.

Fichte Halle I Röſſen I 1:0 (1:0).
Als Werbeſpiel in Lochau durchgeführt. Fair von Anfang bis

ragend zuſammen und Erfolg reihte ſich an Erfolg. Der Platzbeſitzer Schluß.

TSorreithe Treffen beim Spielertag Fichte Bitterfeld
Fichte Bitterfeld veranſtaltete geſtern auf dem Sportplatz an der

Röhrenſtraße ihren diesjährigen Spielertag, an dem faſt ſämtliche
erſtklaſſigen Mannſchaften des Bezirks beteiligt waren. Mit Aus
nahme von nur einem Spiel wurden alle Spiele im Sinne des Ar
beiterſportes ausgetragen und haben ihren Werbezweck r nicht
verfehlt. Faſt alle Spiele wieſen einen verhältnismäßig en Tor
ſtand auf, obwohl der Spielverlauf nicht immer einen Tor
ſtand einſeitig rechtfertigte. Es ſpielten:

Roitzſch Jgd. Delitzſch Jgd. 9:9.
Ein ſchönes Spiel, bei dem Delitzſch ſtändig in leichtem Vorteil

Fichte Bitterfeld II Löbnigt I 3:7.
Durch ſchnellere und eifrigere Spielweiſe gelang es Löbnitz hier,Sieger zu werden, obwohl Fichte des öfteren die Fudrung inne hatte.

Roitzſch I Brehna I 13:5.
t bedauernswerterweiſe ſeinen Werbezweck voll

ſtändig verfehlt. Durch unfaire Spielweiſe einiger Spieler Brehnas
entſtanden unliebſame Zwiſchenfälle im Spiel, die der Schiedsrichterauch gebührend ahndete. Jm Sdiewerlauf war Roitzſch ſtändig im

Vorteil, da Brehnas Spieler in ſich ſehr uneinig waren und eigen-
nützig ſpielten.

Fichte Bitterfeld I Bobbau I 5:9 (2:26).
Bobbau ſpielte nur in der erſten 9277 fte überzeugend, wäh

rend Fichte der zweiten Hälfte das Spiel du überlegen ge
ſtalten konnte. Bei etwas ſicherem Torwurf hätte das Reſultat auch
umgekehrt lauten können.

Friſch Auf Delitzſch J Gräfenhainichen I 18:5.
g. kurz x Se it war 272 e voraus rei ielen Tore, räfenhai uielte. Na dem We be te Grefenheainichen 5 chuen

Spieler durch Herausſtellen ein, ſo daß ihre Man t dem ſch
Tempo nicht mehr ſtandhielt und Delitzſch nunmehr beliebig ſchoß.

Holzweißig J Wolfen I 16:2 (8:0).
es, flottes Spiel. Wolfen war nicht ſo ſchlecht, wie das

Dieſes Spiel

ten Langſtredenlänſer Wagn

Angriffe ein, die aber infolge noch fehlenden Torwu ickes er
os blieben. Se zeigte wieder einmal ein tliches
ilde im Sturm und hatte damit auch Erfolg.

Weitere Spiele im Bezirk:
Jm fälligen Serienſpiel fertigte Schwimmer Delitzſch l Frieders

dorf mit einem 14:3-Sieg ab, während ſich Friſch Auf Delitzſch II
beim Reichsbanner Bitterfeld eine 13:3Packung holte. Pohritſch I
ſiegte über Brehna II. 5:3, während Friedersdorf Jgd. der VfL.
Holzweißig Jgd. mit einem 5:6 unterlag.

Es war ein auf
nnover-Hainholz, der no

n der Pfalz austrugen. Es ging um die Teilnahmeber
Schlußſpiel, z rei
ter- Turn und

ndballmeiſterſchaft de rei

e
mn Feier

Oslo die beſte norwegiſche c finniſche L u
t

h
net t, ſondern leitete des öfteren ſogar recht gefährliche

gewann den 300- fh hSalmin

den
Vielſeitigkeit der Waſſerſportler.n Na e brachen die Vereine, gezwu

76MeterLanf: 1. Leni Roſenberg (Naturfreunde Süd) 10,8 Sek.; 2. Wir

gen durch

ie ſtu c ne Zate ab und ſchieden voneinander mit einem kräftigen „Freiheit!“
Die Döllnitzer Genoſſen waren nach beſten Kräften bemüht, der
ölkerung vlei Waſſerbeluſtigungen zu bieten.

Ergebniſſe:Männer: Kanuvierer: 1. Döllnid 20:58,7; 2. Ammendorf 21:345; 8. Halle
Lettin 22:02. Jugend: 1. Ammendorf 21:66,6; 2. Döllnitz 22:00. Männer: Kanu
zweier: 1. Döünit, BindenagelScheibe, 22:01. 2. Ammendorf, MöbiusHoffmann,
22:50; 3. Halle-Lettin, MiſchtowſkiRichter, 25:04. Jugend: 1. Halle Böllberg,
VBurghardtKazmarzyk, 23:52; 2. Merſeburg „Andre Bauer. 26:06. Männer: Kann
einer: 1. Merſeburg, Fauſt, 22:08; 2. Ammendorf Kieſitz, 22:32; 8. Döllnitz,
Schlief, 28:12; 4. Halle Böllberg, Schultze, 24:37; 5. HalleNord, Wolf 27:55. Er
offnungtſtafette für Männer 4550 Meter beliebig: 1. Merſeburg 4:02,2; 2. R.
aufgegeden. Bruſtſchwimmen für Männer 50 Meter: 1. Döllnitz, Binde
Schulz 1:06; 2. Merſeburg. Beliebigſchzimmen für Männer über 30 Jahre:
1. Merſedurg, BrauerStraßburger, 1:27. Handballſpiel: Schwimmer Ammendorf
gegen kombiniert 8:5.

Spiele im Vitterfelder Bezirk
Fußball:

Greppin I Roigſch I 123 ſcrahchen d ichen
Roi ing vom Anſtoß an ſofort efähvli rchbrüüber. e Teſigeber es zeitweiſe belegen ſpielen, verſtand es

aber nicht, etwas r anzubringen. Einer der Durchbrüche
wurde in das erſte Tor verwandelt. Greppin mußte bis zur Pauſe

r ausgehen. Seitewechſel verſuchte Greppin abzu chwächen,
was au ng. s Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spiel
verlauf. (Eckenverhältnis von 13:2 für Greppin!)

Ramſin I Holzweißig I 4:0 (0:0). g
Bei Holzweißig machte ſich der Erſatz ſtark bemerkbar RamſinS n en nfangsminuten in Führung zu Wir

alle Angriffe ſcheiterten an der Hintermannſchaft von zweißig.
Bis t mußten beide Mannſchaften leer ausgehen. Nach der
Pauſe ſpielten beide Parteien auf Sieg. Ramſin konnte 5 Minuten
nach der Pauſe zum erſtenmal einſenden. Kurz vor Schluß ging
Ramſin rt über und konnte bis zum n noch drei
mal e während die Gäſte leer ausgehen mußten.
Spielverlauf nach mußte das Spiel Unentſchieden ſtehen.

Vereinswettkampf Petersroda Adler Coswig 4:3.
Der Meiſter ſich im Vereinswettkampf gegen Coswig als

knapp geſchlagen nen.
Petersroda I Adler Coswig Il 3:2 (2:1). e

Die Gäſte aus dem 3. irk entpuppten ſich gleich als eine techniſch a r ar Petersroda verſuchte
in den erſten Minuten in Führung zu gehen. Coswig fand ſich ſo
fort zuſammen und konnte ſchon in den erſten 5 Minuten die Füh
rung übernehmen. Der Meiſter vermochte den Ausgleich zu
erzielen, konnte es aber nicht verhindern, daß Coswig erhöhte.
Nach der Pauſe ſah man verteiltes Spiel. Die Gäſte konnten 2
einmal zum dritten Tor einſenden. Coswig muß das körperliche
laute Spiel unterlaſſen.

Coswig III Petersroda II 0:1.
Hier war der Gaſtgeber die techniſch beſſere Elf. Gr konnte ver

ient gewinnen.
Coswi Petersroda Jgd. 1:0.Cowig e ül. 0:0.
Wo bleiben die anderen Berichte?

Spiele am Sonntag
Fußball:
Dresden h Star Wien 2:2.ien 1:5.
Bezirk MittweidaDöbeln Bezirk Dresden Land 6:4

Handball:
Städteſpiel Chemnitz Dresden Freital 12:10 (7:3).

Allgemeine Rundſchau
n Weißenfels ſtanden ſich geſtern die deutſche und öſterJ

i andballLänd über.u ändermannſchaft gegenüber. Deutſchland ſiegte mit

Neuyork überbot der Amerikaner Se xton ſeinen Rekord
im Kugelſtoßen, den er erſt vor zwei Wochen auf der Olympiade auſ
geſtellt hatte. Er brachte einen Wurf von 16,166 Meter zuſtande.

Der ſüddeutſche Meiſter Pfeddersheim Handballvorrundenſieger
nder Kampf, den der ſüddeutſche Meiſter und leiſtungen verließen. Dafür wa die mt edderseiſter, in t ges Mannſchaft S v re

am Süddeutſchen verſtanden es ſehr gut, das Zuſammenſpiel

uer erlebten unter ober e En z n die wigi i ein dramatiſches Spiel, das von r 6:4, nun ausgetragen e Pfeddersheim b dem h
gen 3 war e Meiſter LeipzigPaunsdorf.

zahlreiche

Die deutſchen Leichtathleten in Norwegen
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GUSSBenndorf am 19. September, 16

1

Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Kr 8268.)

Stiftungsfeſt der Freiwill'gen Feuerwehr
c Feuerwehr feierte geſtern ihr 67. Stiftungsfeſt.Im Beiſein der Spitzen der J und des Regie

präſidiums fand am Morgen an der Mittelſchule die diesjährigeHauptübung ſtatt Angenommen war ein Brand im Miittelgebaude

der Schule, dem die Wehr mit 6 Schlauchleitungen zu Leibe ging.
Die Uebung klappte vorzüglich. Jn wenigen Minuten konnte das
e eingeſetzt werden und der „Brand“ alſo erfolgreich bekämpft
werden. ürgermeiſter Dani'el an im Namen der Stadt
verwaltung ſeine Anerkennung und ſeinen die Arbeit der
Wehr aus. Eine Kritik des Branddirektors eibe beendete die

Unter großer Beteili ung der Bevölkerung fand dann
vormittags zwiſchen 2512 und 21 Uhr auf dem Damm ein flottes

ſtatt, geleitet von Konzertmeiſter Granzau.
Das eigentliche Feſt nahm dann am e im „Neuen

W ſeinen Anfang. Unter den Klängen des Brauer-
r ters entwickelte ſich in dem ſchönen Garten dieſer e
bald ein frohes Leben und Treiben. Nicht nur die Feuerwehrleute
mit ihren Angehörigen, auch die weitere Bevölkerung nahm leb
hafteſten Anteil daran. Zum Hallo der Kinder wurde ein 3 Kubik
meter großer Ballon aufgelaſſen.

Jm Laufe des Nachmittags hieß es noch einmal für die Feuer
wehrleute „Antreten“. Stadtrat Genoſſe Grimm richtete im
Namen des Magiſtrats und der Feuerlöſchdeputation, desgleichen
auch für den abweſenden Oberbürgermeiſter die herzlichſten Glück
wünſche an die Feuerwehr und gab das Verſprechen ab, alles zutun, was zu Nutzen der uerwehr wäre.

Merſeburg hat in den letzten Jahren allerhand für ſeine Feuer
wehr getan, und wir ſind ſtolz auf dieſe Wehr. Alles iſt geſchehen,
um dem Element Widerſtand zu bieten. Die letzte Zeit hat be-wieſen, daß die Feuerwehe ſtets da war, wenn es galt, Menſchen

leben zu ſchützen und zu hüten. Beſonderes Lob gebührt dabei den
ſelbſtgewählten Führern.

Zum Schluß wurden von Stadtrat Grimm 24 Feuerwehrleute,
die zum Teil ein Menſchenalter in der Wehr ſtehen, beſonders aus heſchädtigt.
gezeichnet. Branddirektor Scheibe ſprach für die Wehr ſeinen Dank
aus. Obwohl der Wettergott hin und wieder drohte, ließ es ſich doch
im Garten angenehm bis in den ſpäten Abend aufhalten. Zumal
der Garten bei Anbruch der Dunkelheit durch ein Meer von bunten
Glühlampen illuminiert war. Die Muſik aber marſchierte in den
Saal, wo ſchon lange die Tanzluſtigen ſehnſüchtig auf ſie warteten.

Die .unpo itiſche“ Kirche
Hat da ein SA.Mann, der noch vor kurzem großer KPD.-

Schreier war, Hochzeit. Großer Tamtam vor der Stadtkirche!
Es erſcheinen Abordnungen der SA., ſchließlich der Herr Bräutigam

Die Zeivser Abwäſſer und vor allem die Frage ihrer landwirt
chaftlichen Verwertung ſtehen ſeit mehreren Mongten im Brenn-
e des h n der Leipziger Umgebung Drei Planungen
ſtehen zur Diskuſſion:

1. Der Plan des Kreisbauamtes Delitzſch, der eine Verwertung
u m Landkreis Delitzſch vorſieht elitzſcher Projekt).

2. Der Plan der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaftskammer, der
auf eine Verwertung vorwiegend weſtlich und nördlich Markranſtädt
im Landkreis Merſeburg und auf ſächſiſchen Flächen hinausläuft
(Markranſtädter Prpetn

3. Der Plan des Kulturingenieurs Schneider (Merſeburg), der
eine Verwertung in der Elſter-Luppe-Aue vorſchlägt (Auenprojekt).

Dieſe Pläne ſind Gegenſtand eingehender Prüfung ſeitens der
Stadt Leipzig und der landwirtſchaftlichen Organiſationen ine
techniſcher und land wirtſchaftlicher Durchführbarkeit ſowie hinſichtlich
ihrer Rentabilität für Stadt und Land geweſen. Jn einer gemein-
ſamen Sitzung der genannten Stellen ſind dieſe

Unterſuchungen zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen.
Danach herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß der dritte (Schnei
derſche) Plan nicht weiter verfolgt werden könne, weil die Voraus
ſetzungen für eine baldige Verwirklichung dieſe Projektes fehlen.
Ehe an die Abwaſſerverwertung in der Aue gedacht werden kann,
muß die aſſerwirtſchaft in der Aue in Ordnung gebracht
werden. ſehr es zu wünſchen iſt, daß dies ſchnell geſchieht, ſo
ſicher iſt es andererſeits, daß es nicht von heute auf morgen geſchehen
kann. die Stadt Leipzig von ſich aus die Regelung der Waſſerwirtſchaft in der Aue durchfahri um dann dort ihre äſſer ver

werten zu laſſen, iſt nicht zu erwarten.
Die Entſcheidung über die landwirtſchaftliche Verwertung der

Was wird aus Leipzigs Abwäſſern?
bei der Landwirtſchaft

liegen, ſich zu entſcheiden, ob ſie die Abwäſſer haben will. Die
Delitzſcher Landwirte haben ſich bereits dafür ausgeſprochen. Die
Stellungnahme der Landwirte im Landkreis Merſeburg wird nach der
Ernte feſtzuſtellen ſein. Jm Intereſſe der Auenlandwirte wäre zu
wünſchen, daß die

Merſeburger Landwirte ſich de die Abwaſſerverwertung ent
ſcheiden,

denn damit bleibt erſteren die Möglichkeit erhalten, nach Regelung
der Waſſerwirtſchaft auch noch diejenigen Aueflächen in die Abwaſſer
verwertung einzubeziehen, die heute noch außerhalb der Planung
bleiben müſſen. Sprechen ſich die Landwirte im Landkreis Merſeburg
für die Abwaſſerverwertung aus, ſo iſt anzunehmen, daß die Stadt
Leipzig dieſem Projekt den Vorzug gibt, da es dem Delitzſcher Plan
gegenüber gewiſſe Vorteile aufweiſt. Lehnen ſie dieſelbe dagegen ab
und iſt erſt einmal die Abwaſſerverwertung im Kreiſe Delitzſch ein
Siget ſo können die Landwirte im Landkreiſe Merſeburg nicht

r rechnen, dann ſpäter ſich auch noch daran beteiligen zu können.
Der andwirt kann ſich heute verſtändlicherweiſe ſchwer zu neuen
Dingen entſchließen, er muß aber hier wohl überlegen, ob er dieſes
Angebot ablehnt, denn die Verwertung der Leipziger Abwäſſer be
deutet eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zur grundſätzlichen Ver
beſſerung ſeiner Erzeugungsgrundlagen unter Bedingungen, welche
jedes Riſiko ausſchließen. Das Abwaſſer bietet dem Landwirt eine
wertvolle orga niſche und damit natürliche Düngung und gleich
zeitig eine Anfeuchtung ſeiner Flächen, welche geeignet it-, die

mangelhaften Niederſchläge unſerer Gegend weſentlich aufzuh chen.

Welche Gegend das Abwaſſer aber auch erhalten mag, Hauptſache,
das Abwaſſer findet den naturgegebenen produktiven Weg in die
Landwirtſchaft und bleibt von unſeren Waſſerläufenfern, auf

Leipziger Abwäſſer liegt nunmehr zwiſchen dem Delitzſcher undMarkranſtädter Welt Es wird zunächſt bei der Landwirtſchaft

Sa n und ſtürzte ebenfalls bei der Probefahrt. Hierbei wurde
das Motorrad nochmals ſchwer beſchädigt. Die beiden Fahrer kamen
mit leichten Hautabſchürfungen davon.

Fauguereis
Verkehrsunßälle in Ammendorf

Am 27. Auguſt gegen 17 Uhr iſt auf der Saaleflutbrücke ein

ſelbſt in brauner Kluft mit Fräulein Braut De lich
raſſeamtlich e mpelt Jm Gotteshaus erhalten ſie dann den
Segen der Kirche.

Iſt das dieſelbe Kirche, die die Nächſtenliebe predigt und deren
Stifter Chriſtus für ſeine Menſchenliebe in den Tod ging? Will
die Geiſtlichkeit, wenn ſie derartige Agitation in der Kirche duldet,
damit manifeſtieren, daß auch ſie ſich mit den nationalſozialiſtiſchen
Mördern in Beuthen ſolidariſiert?

Säu qalin aswiege- und Mütterberatungsſtunden
Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden finden im Land

kreis Merſeburg im September ſtatt: in Bad Lauchſtädt
1. September, 15 Uhr, in der w. Ortskrankenk

Uhr, im Gaſthaus Körbisdorf,
in Dürkenberg am 7. September, 15 Uhr, in der Schule Porbitz,
am 16. September, 11 Uhr, in der Schule Porbitz, in Frank
leben am 19. September, 15 Uhr, im Amtszimmer, in Groß
lehna, am 9. September, 15 Uhr, in der Schule, in Holleben
am 26. September, 15 Uhr, in der Kinderbewahranſtalt, in
Kötzſchen am 12. September, 15 Uhr, in der Schule, in Leuna
am 16. September, 15 Uhr, im Gaſthof Schröder für die Ortsteile
Daſpig, Eröllwitz, Göhlitzſch, 16 Uhr in der Volksſchule Leuna für die
Ortsteile Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, in Lützen am 13. September,
15 Uhr, im Schloß, in Niederclobicau am 30. September,
16 Uhr, im Jugendheim, in Oberbeuna am 12. September,
1624 Uhr, im Jugendheim, in Oberkriegſtedt am 30. Septem-
ber, 15 Uhr, in der neuen Schule, in Paſſendorf am 23. Sep
tember, 15 Uhr, in der Schule, in Schafſtädt am 8. September,
15 Uhr, im Arbeitsamt, in Schkeuditz am 22. September, 15 Uhr,
in der Schule, in Schkeuditz-Oſt am 27. September, 15 Uhr, in
der Schule Papitz, in Schkopau am 6. September, 15 Uhr, in der
Schule, in Spergau am 2. September, 16 Uhr, in der neuen Schule,
in Teuditz am 2. September, 1438 Uhr, in der alten Schule, in
Wallendorf am 15. September, 15 Uhr, in der Schule, in We h
litz am 20. September, 16 Uhr, in der Schule, in S am
20. September, 1434 Uhr in der neuen Schule, in Zöſchen am
15. September, 1524 Uhr, in der Gemeindeſtube, in Bündorf am
19. tember, 1334 Uhr, in der Schule, in Kötzſch a u am 23. Sep
tember, 14 Uhr, im Gaſthof Sack, in Delitz a. B. am 6. September,
14 Uhr, in der Schule, in Schladebach am 14. September, 14 Uhr,in der Schule, in Schlettau a. S. am 14. September, 14 Uhr, in
der Schule.

Auf friſcher Tat wurde ein Geſchirrführer aus Stöbnitz dabei
ertappt, wie er aus der Gärtnerei der Grube „Eliſe II“ einen Zent
ner Kohl herausholte.

T

An der Dreſchmaſchine verungiückt
Nehmsdorſ. Der Landwirt Thieme verunglückte beid Dreſchen nichtW Aus unbekannter Urſache kam er dem Riemen der

h zu nahe und erlitt am Kopf und an den Händen
chwere Verletzungen. Der Verletzte mußte ſich ſofort in ärztliche

handlung n. Sollten hierbei die Vorſchriften der Unfall
verſicherung nicht eingehalten ſein? Es wird daß bei ver
ſchiedenen Landwirten die Schutzvorrichtungen an den Dreſch und
Häckſelſchneidemaſchinen angebracht werden

Schkeuditz. Eine Mandoline aus Streichhölzern.n er Arbeit hat ein hieſiger Tiſchler eine endet aus
treichhölzern gebaut, wozu er 4000 Streichdölzer r Er.brauchte für du Meiſterwerk, das große Beachtung gefu hat,

150 Arbeitsſtunden.

Areis Cuerfurt
Matroſe verunglückt mit Motorrad

n. Jm Walde von Ziegelroda nach Roßleben ereignete
ich auf der Finkenſtraße, die jetzt wegen en

errung als Umleitung dem Verkehr dient, a ſchwerer Unfall.
e ehe ar S der mer fegte en San

aus Reinsdorf bei Artern mit dem oEr erlitt ren reren Schädelbruch und Gehirnerſchütterung, ſo
daß er ſofort in das Arterner Krankenhaus gebracht werden mußte
wo er ungslos darniederliegt. Seine mitfahrende Braut erlitt
nur äußere Verletzungen.

Barn In Göhrendorf lief einem aus Querfurt kommenden

Motorradfahrer mit einem Radfahrer n ſammengeſtoßen. Beide
trugen erhebliche Verletzungen davon und ſind mit einem Liefer-
wagen in das Merſeburger Krankenhaus gebracht worden.

Am 27. Auguſt gegen 20 Uhr wurde beim Ueberqueren der
Merſeburger Straße, kurz vor der Sagleflutbrücke, ein Mann von
einem Motorrad angefahren und erheblich verletzt. Er mußte ins
m r Bergmannstroſt gebracht werden.

Am 28. Auguſt gegen 13.30 Uhr wurde in der Halleſchen Straße
vor der Halteſtelle der Ueberlandbahn ein 4jähriges Kind von einem

Merſeburg auf der zweiten Elſterflutbrücke ein Perſonenkraftwagenund ein Vog

rron der ndbahwurde d t. Zwei Jnſaſſen des Perſonenkraftwagens wurden
v t und ten ins Krankenhaus gebracht werden VonKw d ver nebe anddehn iſt niemand zu Schaden gekommen.

Wie wi delt es ſich bei einem der beiden Schwer-perlehten m 7 e wanigenſsſrer Bernhard

abend abend gegen 8 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſeer Beiderſee ein ſchweres Autounglück. Ei
von
wei

tenden unbelen auf. Auto überſchlug ſiche e
i 5 in ein VonS e ahre An r eine leichte

Stadtvarlament tagt wieder
Könnern. Am Donnerstag, dem 1. September, abends 7 Uhr,

uß Juni Juli.5 r für Juni.
Trennung der organ verbundenen Kirchen und Schul
ter Nachtrag den Beſtimmungen des Reichsrats über

Mansfeſder
„Es geht was vor

G

Ein Jnſaſſe des Perſonenkraftwagens iſt dem Bergmannstroſt, deraneer a Merſeburger Kraltenhans zugeſührt worden.

Koenen.

Schweres Autounglück bei Veiderſee

Pößneck kommendes, mit vier MagdeburgernHerren) beſetztes Perſonenauto fuhr in Sie Fahrt

inbruch, ihre r7 r Liesbetherlitt einen leichten Be eun nSchilling, eine Vrere Kopfverl Sie wurde in bedenkl

ännlichen Jn erlitt der 39Verlehung, Zahl der andere mit dem Schrecken davonkam.

findet eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt mit folgender Tages

W1. Kenntnisnahmen.

Waſſerverbrau uni.d 7 e Hermann Bethge.
iſ

i ügungsſteuer.5. r ushaltsplans für das Rechnungsjahr 1932.

Nämlich innerhalb der Nazi-Ortsgruppe Eis-leben. Deshalb 4 die Geuteitung genbtgt am
283. Auguſt ein Rundſchreiben an alle g. losin dem ſie zwar nur gan dunkel über die „VorgängeWeſen der ß leer. ſhreibt in dem man aber au
zwiſchen den Zeilen leſen kann, e die Ortsgruppe der

Vorderrad ſeines Motorrades.
ſtädt.

Getrei in dasreidereiſenden ein Hund in das Motorrad wurde ſchwer
Der Reiſende kam dabei zu Fall und

fahren. Das Kind wurde aw beiden Fußgelenken D r
izieren,gegen 24 Uhr a auf der Chauſſee Halle fimmelten Anderer ger Jungfrauen und alten

re u verkü
n sen hartnäckig ein Eveignis und

daß dieſe wieder ungetrübt ihre wichtigen Aufgaben für die Landes
kultur und die Volksgeſundheit erfüllen können.

Ein aus Querfurt gerufener Monteur reparierte den NSDAP. in Eisleben doch ihre mächti gen Sorgen
hat, weil der ganze nationalſozialiſtiſche Parteiapparat in Eisleben einen gehörigen Knacks bekommen haben muß.
Wenn man in dem Rundſchreiben ſchon zugeben muß, daß in
dieſer Organiſation der Zucht und Sitte gelegentlich der letzten
„außerordentlichen“ Mitgliederverſammlung „einige Pg.s ſich
undiſzipliniert benommen haben und aus dem
Saal gewieſen werden mußten“, dann ſpricht das ſchon
Bände, und wenn man weiter leſen kann von einem „Recht,
ſ über Fü rer ſowie über andere Pg.s zu be

weren und mit den Worten
„Mißſtände innerhalb der Führung“

noch deutlicher wird, dann ſind das alles unfreiwillige Spritzerland auch

Intereſſen von Bankerotteuren,
traßenmob, national be

unten und anderen Edelmenſchen zuſammenpappen kann.aber die Gauleitung ſelber die Sache in die ſend nehmen

Seil Alarmzeichen genug: Der Stunk ſchreit zum

Der Augiasſtall bei den Eisleber Nazi iWaſſer eines Jordan uägeſa en den

Liebet Euch untereinander
Rinaldinimanieren evangeliſcher Jugendbündler.

Unſere hieſigen beiden Eisleber Tageszeitungen, dieſonſt immer ſehr ſchnell und gern bereit ind ſogenannte Stande
fälle und heikle Affären, ſoweit ſie die Linke und deren A änger

n und an die große Glocke zu hängen, verſchwei
äd eine Holzerei, die ſich am ver

gangenen Sonntag in den Annaroder Forſten zwiſchen Mitgliedern
evangeliſcher Jugendbündler zugetragen n. Die in der Nacht
zum Sonntag in ihren Zeltlagern im lde bei Annarode über
nachtenden Jugendgruppen von Eisleben, Hettſtedt, Mansfeld und
t wurden mitten in der Nacht von vermummten, mit lan

en Bärten ausgeſtatteten Geſellen überfallen. Die Zeltbahnen und
ie Riemen wurden zerſchnitten und die r er mißhandelt

und zum Teil erheblich verletzt. So wurde der Führer der Mans
felder Gruppe, der dortige Diakon, durch einen Meſſerſtich in die
vechte Wange erheblich verletzt. Außerdem erhielt er noch mit
einem ſchlagringartigen Inſtrument einen heftigen Schlag unter
das Kinn, was eine Gehirnerſchütterung hervorrief. Auch andere
Mitglieder von den Juge ruppen wurden verfolgt und miß-indelt. Wie wir vören ſoll er eigentliche Ueberfall dem Eisleber

ührer Preuß lten haben, dem eine tüchtige Abreibung zu
war. Unter den renden, die ſich e aus Kreiſenisleber evangeliſcher Jugendbündler rekrutieren, n die Ueber

fallenen, trotz der Vermummung, einige erkannt. Sehr zum VLeidweſen biefiger Pfarrerskreiſe hat aber der überfallene Mansfelder
Diakon die Angelegenheit dem Gericht übergeben, was manchem der
beteiligten Kreiſe, die die unliebſame Sache gern vertuſchen möchten,
gar nicht h iſt. Darum auch das Schweigen im hieſigen bür
gerlichen Blätterwald.

rei Scungerſicusen
Der Meſſerſtich in der Walpurgisnacht

9 Monate Gefängnis.

Bei einer Walpurgisfeier im vorigen Jahre hatte der damals
18jährige Joſef Emminger, der in einer Maſchinenfabrik als Volon
tär beſchäftigt war, einen Kaufmann aus Sangerhauſen mit einem
Dolch in die Bruſt geſtochen, ſo daß er längere Zeit im Kranken
haus zubringen mußte Emminger, der in geh und er

en worden iſt, hat anſcheinend ſtark unter Einfluß von Alk
Er hat ſich am fraglichen Abend äußerſt aggreſſiv be

nommen und war verſchiedentlich mit Feſtteilnehmern in Konflikt
e War gefährlicher Körperverletzung erhielt er 9 Monate

Wochen Gefängnis.

Jireis Deſitassch
itenmb u
Jubilarfeier des Holzarbeiter- Verbandes

u welcher unbeſiegbaren Macht die Eilenburger Arbeiterbeween geworden ehe die Jubilarehrung des Deutſchen Holz
arbeiterverbandes. Jm überfüllten Saale der Stadthalle ſaßen an
langen Tafeln 179 Jubilare mit einer Mitgliedsdauer von 25 bis
44 Jahre. Die Verwaltung der Ha det hatte alles getan, um die
Feier zu einem Erlebnis zu machen. So hatte man ein Strei

uintett verpflichtet, das eine ausgezeichnete Muſik bot. Der Fr
ängerchor war mit ſeinen Darbietungen auf der Höhe, und auch



ne

Ziviler Luftſchutz für die Arbeiterſchaft?
Jn der vergangenen Woche tagte zum erſtenmal im Eisleber

Rathaus der Arbeitsausſchuß für zivilen Luftſchutz. Bürgermeiſter
Waltsgott hielt einen Vortrag über die Aufgabe des zivilen
Luftſchutzes und regte als erſte praktiſche Arbeit die Wahl einiger
Sonderausſchüſſe an, die auch ſtattfand; es wurde ein Geſundheits
ausſchuß und ein techniſcher Ausſchuß beſtimmt.

Auch wir müſſen uns wohl oder übel mit dem zivilen Luftſchutz
befaſſen. An ſich ſind wir Gegner des Krieges und arbeiten darauf
hin, daß der Völkerfrieden Wirklichkeit werde, damit ein ziviler
Luftſchutz hinfällig werde. Doch noch iſt die internationale
Rüſtungsinduſtrie und das Hurrapatriotentum nicht niedergerungen,
und deshalb müſſen die Völker immer noch mit Gasangriffen aus
der Luft rechnen. Wir ſagen: leider, weil wir die Opfer
ſein müßten, aber die Herren von der Rüſtungsinduſtrie ſind anderer
Anſicht. Der zivile Luftſchutz bringt ja Verdienſtmöglich-
keiten und braucht Leute, die all die zivilen Luftſchutztruppen
kommandieren können. Anſtatt alſo das Uebel „Krieg“ an
der el zu packen, iſt man „aus lauter Menſchenliebe“ geſchäftig,
die gräßlichen Folgen des Krieges zu beſeitigen.

Man organiſiert alſo auch hier wieder an der verkehrten Stelle,
und tut das, weil man ja damit Geſchäfte machen kann.

Opfer iſt die Arbeiterſchaft aber auch aus einem anderen Grunde.
Sie iſt einem Gasluftangrifffaſt ſchutzlos preis
gegeben. Man ſtelle ſich nur einmal einen ſolchen Gasangriff
aus der Luft vor. Angenommen aus der Tſchechoſlowakei als einer
uns benachbarten feindlichen Macht würde das Nahen eines Flug
geſchwaders gemeldet. Die Sirenen würden aufſchreien, und alle
die Menſchen, welche ſich auf der Straße befinden, müßten die
großen Keller aufſuchen, welche die Stadt einrichten will. Wer
gerade zu Hauſe iſt, müßte in ſeinem Keller verſchwinden, aber als
Mieter und das ſind die meiſten Arbeiter würden ſie wohl
die ſchlechteſten Plätze im Keller bekommen.

Doch was heißt ſchon ein Keller, wenn man an die ſchweren
Granaten denkt, welche die Flugzeuge heute mitführen und ab-
werfen können. Ein gewöhnlicher Keller iſt ja keineswegs bomben-
ſicher genug, um ſchwere Granaten auszuhalten, und ſich ein
bombenſicheres Kellergewölbe zu bauen, dazu gehört wieder ein

Das zweite Schutzmittel iſt die Gasmaske, und im Sinne des
zivilen Luftſchutzes ſoll jeder Menſch auch die Großmütter und
die Säuglinge eine Gasmaske haben. Eine ſolche Gasmaske iſt
teuer, und wenn die Familie groß iſt, iſt die Ausgabe eine harte
Nuß, die mancher nicht wird knacken können.

Aber es genügt ja gar nicht eine Gasmaske. Es gibt ja
mehrere Gasarten, die immer wieder andere Gasmasken
oder Maskeneinſätze erfordern, und dadurch wird die Ausgabe

vervielfacht.

Doch angenommen, man ermöglichte auch dieſe und legte ſich die
verſchiedenſten Masken und Einſätze hin, mit der Zeit wer
den dieſe Masken und Einſätze unbrauchbar die
Masken und Einſätze leiden durch das Liegen und der menſchliche
Kopf verändert ſich und wächſt beim Kinde und man müßte

wieder neue Masken und Einſätze kaufen, wenn der Angriff nicht
ſchnell genug kommt.

Außerdem wird die ganze Gasmaskenfrage hinfällig, wenn man
bedenkt, daß die Feinde ja nicht ankündigen werden, welches
Gas ſie gerade verwenden wollen und welche Art der Gasmasken
die Bevölkerung diesmal aus ihrem Arſenal infolgedeſſen aus
zuwählen hat. Jn der Zeit, wo man ſich entſcheidet, dürften die
meiſten ſchon hingeſunken ſein.

Das alles ſind Schwierigkeiten, die den ganzen zivilen
Luftſchutz illuſoriſch machen dürften, denn das die
Stadt dieſe Masken und Einſätze jedem Einwohner koſtenlos
zur Verfügung ſtellen wird, daran iſt doch überhaupt nicht zu
denken, wie überhaupt die Finanzierungsfrage der anderen vor
geſehenen Einrichtungen ein großes Fragezeichen bedeutet.

Es zeigt ſich alſo auch beim zivilen Luftſchutz wieder einmal, daß
in einem kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsſyſtem die Arbeiterſchaft nur
Opfer iſt. Der Kapitalismus braucht den Krieg, um an ihm ver-
dienen zu können. Der Sozialismus will den Krieg unmöglich
machen, weil der Sozialismus ſich die Aufgabe geſetzt hat, dafür zu
kämpfen, daß der Arbeiter nicht nur immer Opfer iſt, ſondern
Menſch ſein darf, und darum iſt der Kampf um den Sozialismus
dringendſtes Gebot der Stunde für alle diejenigen, die nicht mehr

Vermögen, das Proletarier nicht haben. Opfer ſein wollen, ſondern Menſchen werden wollen.

die Zithervereinigung und die Turnerſchaft boten gute Unterhal
tungen. a eine markigen Vorſpruch der 7 Velder und

hn nahm der Vorſitzende des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
enoſſe Tarnow (Berlin) das Wort zu einer Anſprache. Er

ſchilderte die Entwicklung der Zahlſtelle, die ſchon vor dem Sozia
liſtengeſetz eine ſtarke Organiſation hatte, waren doch von den da
mals 30 Cilenburger Tiſchlern ſchon 100 organiſiert. Beſonders
den Jungen gab er ein Bild, wie

durch ſchwere, langwierige Arbeitskämpfe der Verband die wirtſchaftliche Wov ſner Mitglieder verbeſſert hat.

Ueber die heutigen Verhältniſſe ſagte er, die Trennungslinie zwiſchen
Kapital und Arbeit wird immer ſchärfer, weil der Kapitalismus
ſo in einer befindet. Die Produktionsmöglichkeiten kann
die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung nicht mehr organiſieren. Der
Kapitalismus iſt nur noch eine Scheinmacht, und es hängt von der
Ken der ſozialiſtiſchen Kräfte ab, wie lange er amuder bleibe. Sarum müſſe es immer wieder geſagt werden, nur

die Organiſation iſt die- Macht des Proletariats, die uns unſerem
Ziele näherbringt. Dem Genoſſen Tarnow wurde für ſeine Aus

üührungen großer Beifall gezollt. Nachdem das Feſtprogramm be
endigt war, blieben unſere alten Genoſſen noch einige Stunden in
froher Geſelligkeit zuſammen.

Areis Sorgaou
JSorgau Ftadt)

Gewerkſchaftskartell zur Arbeitsbeſchaffung
Die letzte Kartellſitzung des ADGB. nahm zunächſt eine Reihe von

Eingängen durch den Vorſitzenden Genoſſen Jentzſch entgegen. Unter
anderem berichtet er eingehend über die A ungen der Erwerbs
loſenverſicherung, die durch die neue Notverordnung eingetreten ſind.
Sodann hielt der Genoſſe Eich einen Vortrag über das Arbeits
beſchaffungsprogramm der freien Gewerkſchaften. Dieſe Forderungen,
o betonte der Redner, ſeien im gegenwärtigen Moment der einzige

usweg aus der Kriſe und könnten bei ihrer Anwendung eine weſent
liche Beſſerung für die Arbeiterklaſſe herbeiführen. In der Debatte
verſuchten zwei kommuniſtiſche Komiker gegen die Gewerkſchafts
leitungen zu polemiſieren und warfen dem vor, daß er offen
den Faſchismus unterſtütze. Genoſſe Eich konnte dieſe Behauptungen
in ſeinem Schlußwort mit aller Schärfe widerlegen. Jm Anſchluß
daran gab der Kaſſierer Kollege Bräunig den Kaſſenbericht. Die
Delegierten erteilten ihm Entlaſtung. Zum Schluß wurde ſehr ein
gehend das Kapitel Nazigeſchäftsleute beſprochen. Es
handelt ſich dabei um eine Reihe von Geſchäftsleuten, die ſich nicht
ſcheuen, ganz offen ihre Zugehörigkeit zur Nazipartei zuzugeben. Die
organiſierte Arbeiterſchaft Torgaus nahm davon Kenntnis und wird
die notwendigen Schlüſſe für die Zukunft daraus ziehen.

Reichsbannerverſammlung
Die letzte Reichsbannerverſammlung nahm zunächſt durch den

Vorſitzenden Eingänge entgegen. Das Bundesjugendtreffen in
Weimar iſt auf unbeſtimmte Zeit verlegt worden. Sodann hielt
Kamerad Fraenkel einen Vortrag über die gegenwärtige politiſche
Situation unter beſonderer Berückſichtigung unſerer Stellung zum
Arbeitsdienſt und zur Frage der Wehrhoheit. An die Ausführungen
76 ſich eine rege Diskuſſion, an der ſich die Kameraden Blöding,

ich und Angelrott beteiligten. Der Kaſſierer Kamerad Schneider
ab den Kaſſenbericht. Es wurde ihm durch die Verſammlung Entſarung erteilt. Nach Erledigung einer Reihe von Anfragen fand die

Verſammlung gegen Mitternacht ihr Ende.

Havarie an der Torgauer Elbbrücke
Am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr ſtieß ein vollgeladener Kahn mit

Stückgut elbabwärts gegen den Pfeiler der Fußgängerbrücke. Bis
gegen Mittag wurde mit 6 w. verſucht, den Kahn wieder
r

ayn entladen wurde. Der Kahn iſt leck und dürfte wahrſcheinlich
verloren ſein. Ein Teil der Ladung iſt durch die eingedrungenen
Waſſermengen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Eine großeMe menge beſichtigte im Laufe des Sonntags dieſen Shifte

unfall an der Elbbrücke. Der Kahn, der quer iſt, verſperrt
den geſamten Schiffsverkehr und es dürften einige Tage verſtreichen,
bis dieſer für die Schiffahrt außerordentlich große Schaden wieder
wettgemacht wird.

Die Eiſerne Portion
Eine intereſſante Feſtſtellung machte hier ein Kriegsteilnehmer.

Er hatte ſich ſeine Eiſerne Portion, die er, als er im re 1914

aber die Zeitnot auch an ihn heran, und er öffnete die Konſerven

leiſch vollſtändig friſch und ſehr v noch zu gebrauchen war. Die
reude in der Familie war begreiflicherweiſe groß. Aber womit

wird die Familie ihren Hunger ſtillen, nachdem die kleine Eiſerne
Portion aufgebraucht iſt Jedenfalls zeigt auch dieſes Vorkomm-
nis die ungeheure Not, die in den Maſſen herrſcht.

Wiedereinführung der Schulſpeiſung
Annaburg. Durch die Auswirkung der letzten Notverordnung

iſt auch hier eine große Anzahl Eltern in ihren Bezügen aus der
Arbeitsloſenverſicherung ſowie der Fürſorge worden. Leider
ind die Auswirkungen derartig, daß viele Schulkinder von ihrenltern nicht mehr das nötige Früh tück erhalten können, um dem

Schulunterricht aufmerkſam folgen zu können. Um dieſe Notfälle
einigermaßen zu lindern, befaßte ſich der Schulvorſtand ſowie der
Elternbeirat mit der arg der Schulſpeiſung. Obwohl inner

lb der Gemeindeverwaltung bei der Beratung, wo 2000 Mk. für
e Wweiſpna einzuſetzen noch gewiſſe Verzögerungen ein-

getreten ſind, die aber in kurzer Zeit geklärt werden, wird jetzt in
vollem Umfange mit der en eoon nen und zwar in der

aüblichen Weiſe wie in dem letzten Jahre, ſo daß alle Kinder, deren
Eltern erwerbslos ſind, geſpeiſt werden. Auch die koſtenloſe Abgabe
von Schulbüchern und Lern materialien an die Kinder
der unbemittelten Eltern wird von der Schulleitung wieder durch
geführt.

reis Cicbemwerde
Statt Aeberſtunden Arbeitereinſtellung

Mückenberg. Die Ueberſtundenarbeit im Ferrowerk erfordert
zur Zeit eine gründliche Stellungnahme, nachdem feſtgeſtellt worden
iſt, daß die Ueberarbeit den in Frage kommenden Jnſtanzen
überhaupt nicht gemeldet wird. Es handelt ſich dabei um
ſolche Betriebsabteilungen (Verladung, Hofkolonne uſw.), die tat-
ächlich, wie von Fachleuten verſichert wird, in der Lage ſind, beiinreihung einiger neuer Arbeitskräfte die Arbeiten im ordentlichen

Achtſtundentag, wie er grundſätzlich im Werk üblich iſt, auszuführen.

Verſichert wurde, daß dann 10 bis 15 Erwerbslofe, deren
hunderte im „Ländchen“ vorhanden ſind, neu eingeſtellt zu Lohn
und Brot kommen würden.
beitsloſe wichtige Frage. Wie ſtellt ſich das Arbeitsamt dazu?

Bockwitz. Das Straßenbauprojekt Bockwitz
Unterhammer iſt durch die verſtändnisvolle Aufnahme der
Bubiag perfekt geworden. Beſtandene Unklarheiten ſind bereits
überbrückt. Damit iſt die Aufnahme der Arbeit nunmehr noch eine
Frage von Tagen.

Das zu regeln wäre eine für 15 Ar-i

Aus aſſer Welt
Das „MannWeib“ vor Gericht

Die Angeklagte und ihre „Gattin“ zu je einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Vor dem Bezirksſchöffengericht in Mainz fand der ſenſationelle
Strafprozeß gegen Frau Marie Ein smann ſtatt, die zwölf Jahre
lang in Männerkleidern herumlief, verſchiedene Stellungen als Mann
bekleidete und zum Schluß auch noch eine Familie gründete, deren
Oberhaupt ſie war. Mitangeklagt war ihre „Lebensgefährtin“, Frau
Müller, die allein von dem Geheimnis ihrer Freundin gewußt hatte.

Auf die Frage des Vorſitzenden beteuerten ſowohl Frau Einsmann
wie auch Frau Müller ihre Unſchuld. Frau Einsmann erzählte ihre

ichte.m ich mich vor zwölf Jahren von meinem Manne ſcheiden

ließ, fand ich in einem meiner Schränke einen Anzug, den Max, mein
Mann, bei mir vergeſſen hatte. Ich befand mich in einer verzweifel
ten Lage, hatte gar keinen Erwerb und zerbrach mir ſeit Wochen den
Kopf darüber, wie ich mich über Waſſer halten könnte. Da fiel mir
ein, daß ein Mann viel eher als eine Frau Arbeit finde, zog den
zurückgelaſſenen Anzug meines geſchiedenen Gatten an und meldete
mich nach einer Annonce bei einer Fabrik, die gerade Arbeiter ſuchte.
Ich wurde als Hilfsarbeiter angeſtellt und verſah meinen Dienſt zur
Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten. In dieſer Zeit ſuchte mich meine
Freundin, Frau Müller, auf, die ebenfalls erwerbslos war. Ich ver
ſchaffte ihr in derſelben Fabrik Arbeit und ſie zog zu mir. Frau
Müller, die ſich faſt zur ſelben Zeit von ihrem Gatten hatte ſcheiden
laſſen, unterhielt Beziehungen zu einem Manne, von dem ſie auch
eine kleine Unterſtützung erhielt. Das Verhältnis hatte Folgen und
Frau Müller bekam faſt jedes Jahr ein Kind. Um die arme Frau
vor dem Stadttratſch zu ſchützen, ging ich in jedem dieſer drei Fälle
zum Magiſtrat und meldete die Kinder als meine eigenen an.“

Vorſitzender: „Wußten Sie nicht, daß Jhr Vorgehen ſtraf-
bar war?“

Angeklagte: „Daran dachte ich nicht. Jch wollte nur meiner
Freundin helfen.“

Nun erzählte Frau Einsmann weiter, daß ſie in verſchiedenen
Betrieben als Metallarbeiter, Bauarbeiter, Nachtwächter und Portier
gearbeitet habe. Sie verdiente gut und erhielt auch ihre „Familie“.

Vorſitzender: „Jetzt erzählen Sie uns, wie man Sie er-
tappte?“

Angeklagte: „Jch arbeitete zuletzt in einer Metallfabrik,
wo ich bereits Vorarbeiter geworden war. Vier Perſonen arbeiteten
unter meiner Aufſicht. Da erlitt ich zu meinem Unglück eine Hand
verletzung und wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht.“

Vorſitzender: „Natürlich auf die Männerabteilung?“
Angeklagte: „Jawohl. Aber da verlief das Ding noch ganz

gut. Jch wurde geſund und konnte wieder in die Fabrik gehen. Erſt
als die Krankenkaſſe eine ärztliche Nachunterſuchung anordnete und
der Arzt darauf beſtand, mich am ganzen Körper zu unterſuchen, kam
die Sache heraus.“

Der Staatsanwalt, der die Anklage gegen Frau Einsmann und
Frau Müller wegen intellektueller Urkundenfälſchung erhoben hatte,
betonte in ſeinem Schlußwort, daß die beiden Frauen im Bewußtſein,
eine ſtrafbare Handlung zu begehen, mit voller Ueberlegung zwölf
Jahre die Behörden beſchwindelt hätten. Er beantragte für Frau
Einsmann je einen Monat Gefängnis und eine Woche Haft, zuſam
mengezogen in zwei Monate Gefängnis und gegen Frau Müller
einen Monat Gefängnis und eine Woche Haft.

Der Verteidiger und der Sachverſtändige der Verteidigung wieſen
darauf hin, daß der Transveſtitismus (der krankhafte Trieb, die
Kleidung des anderen Geſchlechts zu tragen) eine pathologiſche Ver
irrung ſei und Frau Einsmann ſich ihres Zuſtandes in Wirklichkeit
e bewußt geweſen ſei. Sie beantragten Freiſpruch auf Grund

s S 51.

Das Gericht verurteilte Frau Einsmann und Frau Müller
wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu je einem Monat
Gefängnis mit dreijähriger Bewährunggsfriſt.

Ein König, der beim Pferdehandel betrügt
Köthen,. 28. Auguſt.

Von der Berliner Kriminalpolizei wurde bei einer Streife inder Gegend des Ba e der Schauſteller und Handels
mann Otto Witte verhaftet. Wir berichteten bereits früher einmal
über das abenteuerliche Schickſal dieſes Mannes, der es vor etwa

noch 20 Jahren fertigbrachte, einige Tage arg in Albanien Staatsober
et 6 neralsuniform zog WitteLirang ein, wo man gerade auf den türkiſchen PrinzenEddin wartete, um ihn zum König zu krönen. Witte kam dem rin

zen zuvor, der erſt einige Tage ſpäter in Zivil eintraf und von Witte
„verhaftet“ wurde. Nun war es allerdings für ihn höchſte Zeit,
u verſchwinden. Witte, der heute 60 Jahre alt iſt, wurde von der

Deſſauer Staatsanwaltſchaft wegen kleiner Wechſelſchwindeleien ge

t zu ſpielen. Jn einer türkiſchen
in

acht. die er ſich beim Pferdehandel im Kreiſe Köthen zuſchulden
ommen ließ.

Ein Arbeiter verschüttet drei gerettet
Schwerer Anfall bei den Kanaliſationsarbeiten

Pieſteritz, den 26. Auguſt.

Das Projekt unſerer Kanaliſation, das infolge Fehlens der
Mittel jahrelang nicht durchgeführt werden konnte, iſt nunmehr vor
drei Wochen in Angriff genommen worden. Mit den Ausſchachtungs-
arbeiten wurde in der Elbſtraße begonnen; auch die Verlegung der
Rohre iſt bereits etwa 200 Meter weit vorgeſchritten. Die Schächte
haben eine Tiefe von Meter. Auf dem Bau werden ungefähr 100
Arbeiter beſchäftigt.

Am Freitagvormittag gegen 11.45 Uhr wurden die Arbeiten
plötzlich einen bedauerl Unglücksfall, dem der 31jährige
Arbeiter Willi Wollner Vater von 5 Kindern zum Opfer
ſiel, unterbrochen. Vor dem Gemeindewohnhaus Elbſtraße 7 mit
dem Verlegen der Rohre beſchäftigt, befanden ſich die Arbeiter Woll

Hämmerlein und der VorDieſer Verſuch mißlang, worauf nachmittags der ſuer,
wegen der Verlegung der Rohre nicht e Erdreich mit

verſchobe We und
e e erliegen Keye in die Tiefe, daß das

de und Behrendt konnten ſich durch Einkriechen in die

auch der Vorarbeitera eerhen bringen. Dagegen

den vor er und verſchüttet.konnte jedoch nur noch den Tod ſeſſtenen 4

Der Unfall erheiſchte naturgemäß das Jntereſſe unſerer Ein
wohnerſchaft. Von gewiſſen Perſonen, die grundſätlich alles beſſer
wiſſen, wurden dann auf dem Unfallort die verſchiedenſten Weis-

ins Feld zog, erhalten hatte, als Andenken aufgehoben. Nun tratbüchſe. h tellte ſich heraus daß das darin befindliche Rind
heiten verzapft. Wie ſich unſer Berichterſtatter überzeugen konnte,

haben ſich die Verſteifu en als dauerhaft erwieſen. Dies iſt auch
daraus zu erkennen, daß ſich die Verſteifungen ſeitlich verſchoben
haben und die Stützhölzer nicht durchbrochen waren. Da verlautet,
das tags zuvor ein Regierungsbaumeiſter der Baugewerksberufs-
genoſſenſchaft die Bauſtelle abgenommen hat, iſt anzunehmen, daß
die Unfallverhütungsvorſchriften voll beachtet wurden. Ob trotzdem
bei dem Verlegen es Rohres im Moment des Unfalls eine vor
chriftswidrige a dunſkzgangen worden iſt, muß die eingeleitete
n ergeben. Ueber das Ergebnis werden wir rechtzeitig

Der jungen Witwe mit ihren fünf unmündigen Kindern wendetſich die allgemeine Teilnahme unſerer Einwohnerſchaft zu.

Letzte Nachrichten
Selbſtmord des Vorſitzenden im Calmette

Prozeß
Lübeck, 29. Auguſt. (WTB.)

Amtsgerichtsrat Wibel, der Vorſitzende im Lübecker CalmetteSEreeß. iſt, nach einer Mitteilung der Suſtihpreſſeſelte Lübeck, am

onntagnachmittag in Hamburg freiwillig aus dem Leben ge
ger r e war aus dem Sanatorium zurück

e am 15. September ſei igericht Lübeck wieder Gunehmen t einen Dienſt beim Amt
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Megweiser zum Sozialismus!
Umbaugesetze Schutz der Krisenopfer Erleichterung der Krisenüberwindung

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
kann für ſich in Anſpruch nehmen, a u s der Not der kapilaliſtiſchen
Gegenwart mit ihrem millionenfachen Elend der Arbeitsloſigkeit
einen Weg gewieſen zu haben. Sie fordert in Zuſammen
faſſung von ſchon früher erhobenen Forderungen und deren An
paſſung an die ökonomiſche Sikualion den großen Wiri
ſchaftsaufban und umbau. Schutz der Kriſenopfer
iſt die erſte Stufe des Programms, Soforimaßnahmen zur Er
a der ſelbe Pera un die zweile undn Geſetzesf orm gegoſſene Programm zum ſozialiſtiſchenUmban der Wirtkſchaft die dritte Stufe. ſos x ſ0

Schuß der Kriſenopfer heißt in erſter Linie Schutz gegen
den Papen-Abbau. Anter der Regierung Brüning haben
ſich Kommuniſten und Nazis in Radikalismus gegen die
Rokverordnungen überſchlagen. Bei jeder Nokverordnung haben ſie
glatt die Aufhebung verlangt, ohne auch nur die Frage zu ſtellen,
welcher Ausgleich für die Skaatsfinanzen geſchaffen werden ſoll,
wenn die der finanziellen Enklaſtung dienenden Maßnahmen der
Rokverordnung aufgehoben werden. Wäre es nach dieſen dem
agogiſchen Ankrägen der Razis und der Kommu-
n iſt en gegangen, ſo hätte der Staat ſchon längſt kein Geld gehabt,
um die Arbeitsloſen auch nur ſo kümmerlich zu unkerftätzen, wie
es jetzt geſchieht. Die Sozialdemokralie iſt fern von jeder
Demagogie. Sie verlangt zwar die Aufhebung der Nokverord
nung der Regierung Papen über den Anterſtützungsraub, aber ſie
will den Skaak nicht zum Bankrokt treiben.
Deshalb ſorgt die Sozialdemokratie für einen gerechten

Ausgleich. Dem Staat ſollen die Mittel, die er braucht, nicht
vorenthalten werden. Aber ſie ſollen dort geholt werden, wo Opfer
noch getragen werden können, alſo bei den Beſitzenden. Deshalb ver
langt die Sozialdemokratie die Einführung von Notſteuern auf den
Beſitz: auf die hohen Einkommen, die hohen Vermögen, die Erb
ſchafien und den Luxusverbrauch. Weiterhin ſollen die Skaals
finanzen durch die Einführung von Staatsmonopolen

für Jigareiken und Rauchtabak, für die Einfuhr und den
Großvertrieb von Erdöl ſowie durch den Umbau des Brannti
weinmonopols enklaſtet werden. Andererſeits ſoll der Haupt
zweck der Monopole ſein, volkswirtſchaftlich verhängnisvolle Prival
monopyole beim Tabak und Erdölmonopol in die öffentliche
Wirtkſchaft äberzuführen und ungerechtfertigte Subvenkionen an eine
u von Großagrariern beim Brannikweinmonoyol zu be

gen.
Die zweite Gruppe der Ankräge, die Soforimaßnahmen

für Kriſenerleichkerung, gipfelt in dem Antrag auf geſetz
mäßige Arbeikszeitverkürzung und in einem umfaſſenden
Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Hier iſt bemerkenswert,
daß es der Fraklion gelungen iſt, für Arbeiten im Umfang von einer
Milliarde Mark Hilfsquellen zu finden, ohne daß die Währung

berührt würde. Es gelang dies vor allem durch die
Kombinakion der Prämienanleihe mit einer

eventuellen Fwangsanleihe.
Bei der Arbeiisbeſchäffung kam es der Sozialdemokratie darauf

an, den Gedanken der produkliven Arbeit
ſozialen Zweckbeſtimmung zu vereitheitilchen. Daher fordert

fie neben öffenklichen Arbeiten, Hausreparaturen und der Weiter
führung der Siedlung die Wiederaufnahme der ſtaatlichen Förderung
des Kleinwohnungsbaues, die kollektive Selbſthilfe der Arbeitsloſen
nach dem LedererPlan und die Bereitſtellung von Mitteln für die
produktive Schulung jugendlicher Erwerbsloſer in Berufsſchulen und
leerſtehenden Betrieben.

Höhen der Wirtſchaft

Mitwirkung der Arbeite
iffung mit dem der

Selbſtverſtändlich geben wir uns nicht der Jlluſion hin, daß
allein mil der Arbeilszeitverkürzung und mit der Durchführung
dieſes Arbeilsbeſchaffungsprogramms die Kriſe reſtlos überwunden
werden könnle, ſelbſt wenn man die weiteren, von der Frakklion ge
forderken Sanierungsmaßnahmen, wie die Einrichtung des Schuld
einigungsamkes, hinzunimmi und auch unſere, in einem weiteren
Antrag nochmals orderungen vernänfktiger
Agrar- und Handelspolitik reſtlos erfällt werden. Die
Verwirklichung aller dieſer Forderungen gehört jedoch zu den wich
kigſten Vorbedingungen für die Ueberwindung der Kriſe. Aber Eni
ſcheidendes zur endgültigen Beſeitigung der immer wieder
kehrenden kayitaliſtiſchen Kriſennot kann nur geſchehen, wenn endlich
mit dem grundlegenden Umban der Wirtſchaft in
der Richtung zum sozialismus begonnen wird.

Das Umbauprogramm wird inhaltlich von drei großen Gedanken
gekragen: Berſtaatlichung, Staaiskonkrolle und Mii-
wirkung der Arbeiterſchaft. Die Verſtaaklichung ſoll
ſich zunächſt auf die r die lbeſchrän Großbanken, Schläſſel
induftrien (Bergbau, Eiſeninduſtrie, Mekallgewinnung, Großchemie

und FJemenkinduſtrie) und den Gr Daneben ſollen,
wie ſchon erwähnk, in der Tabak und Erdölwirtſchaft Siaaks
monopole errichtet und alle Unkernehmungen, die vom Staat bereits
geſtützt werden, auch von ihm übernommen werden. Das ſoll die
erſte Ekappe auf dem Weg zur Sozialiſierung ſein.

Dem zweiten großen Gedanken, der Stiaaiskonkrolle,
wurde durch die Berkiefung der wirtſchaftsdemokraliſchen Ge
danken und durch die akkuellen Forderungen der Sozialdemokratie

e h We p Kartell x x in denahren vorgearbeitel. Es galt hier, dieſewiederhollen Forderungen nur noch einmal zu erneuern. Sie
wurden aber erweilert und verkieft durch den Einban einer
Planſtelle. Selbſtverſtändlich kann die Schaffung einer Plan
ſtelle noch nicht gleichbedeutend ſein mit der Einführung der Plan
wirtſchaft. Dieſe wäre in der erſten Ekappe der Sozialiſierung eine
reine Ukopie. Aber es wuß ein ſtaatliches Organ ge-
ſchaffen werden, das den ganzen klich verbreiterken
Sektor der öffentlichen Wirtſchaft nach einheillichen Geſichispunkten
lenkt und darüber hinaus äberall dort, wo der Staat konkrollieren
den Einfluß auf die Wirtſchaft ausäbt und ſie durch ſonſtige wiri
ſchaftspoliti Maßnahmen zu beeinfluſſen vermag, dafür ſorgk,
daß der öffentliche Einfluß auf die Wirtſchaft nach einheii-
lich en Geſichtspunkten, lezlen Endes nach dem Geſichispunkt des
planmäßigen FJuſammenarbeitens aller Glieder der Volkswirtſchaft
ausgeübt wird. So wird die Planſtelle die Keimzelle der iokalen
ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft werden.

Und der dritte Gedanke des Umbaues iſt die unmillkel
bare Mikwirkung der Arbeiterſchaft ſowohl am
Umban der Wirtſchaft. als auch an der Juſammen
ſetzung aller öffentlichen Einrichtungen. Denn Ber
ſtagklichung und ſtagakliche Wi

laakskapilalemus nicht Sonalismüs. Erſt die innere len de wi riſhaſi o wie
die äußere poliliſche Demokratie mächt eine Staakswirtſchaft
zum Sozialismus.
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So zeigt das in den Ankrägen der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion niedergelegke Umbauprogramm den organiſchen Weg
n der Nok des Kapikalismus zur Befreiung durch den Soziag

smus. e
Das Sondergericht Berlin verurkeilte nach zweitägiger Verhand

lung den 21jährigen Arbeiter Walter Püſchel und den 28jährigen
Arbeiter Arlur Kopper wegen Aufruhrs in Takeinheit mit verſuchtem
Tokſchlag zu je 10 Jahren Zuchthaus; den 36jährigen Steinſetzer
Artur Reichardt und den 20 Jahre allen Arbeiter Werner Kläh
wegen einfachen Landfriedensbruchs zu je einem Jahr Zuchthaus.
Die mitangeklagten Arbeiter Papſt, Holzer und Kurt wurden frei
geſprochen. Die Angeklagten ſtanden der KPD. nahe.

Die Schweſter des Angeklagten Püſchel bekam bei der Arteils
verkündung einen Schreikrampf; ſie wurde aus dem Saale geführt.
Als die Mutter Püſchels zu ihrem Sohne gelaſſen werden wollte,
wurde ſie daran gehindert. Sie ſchrie: „Jch will mich von meinem
Sohn verabſchieden!“ Vergeblich

Dem Urteil liegt ein Feuerüberfall auf einen Polizeioberwacht
meiſter zugrunde; der Beamke war unverletzt geblieben. Die ver
urkeilten Angeklagten beſtritten ihre Täterſchaft; auch ihre Verteidiger
halken ſich eingehend um den Rachweis bemüht daß eine Ver
wechſlung vorliegen könne. Landgerichtsdirektor Tolk führte ſedoch
in ſeiner Urkeilsbegründung aus, daß durch das Zeugnis des be
drohten Wachimeiſters und anderer Zeugen die Mittäterſchaft von
Päſchel und Kopyper einwandfrei bewieſen ſei. Bei Reichardt habe
das Gericht hinſichtlich der Unkerſtellung, daß er geſchoſſen habe, Be
denken gehabt, weil er nur durch einen unſicher auftretenden national
ſozialiſtiſchen Zeugen belaſtet worden ſei. Zur Höhe des Strafmaßes
erklärte Landgerichtsdirektor Tolk: „Auch wir Richter ſind Menſchen
mit einem fühlenden Herz in der Bruſt. Wir ſind aber verpflichtet,
auf die Strafen zu erkennen, die das Geſetz vorſchreibt.“

Gabriel freigeſprochen
Von der Ferienſtrafkammer des Landgerichts II Berlin wurde

der 39jährige Pilot Wilhelm Gabriel von der Anklage der fahr-
läſſigen Tötung freigeſprochen. Gabriel war am 3. Juni d. J. mit
ſeinem Flugzeug in der Nähe des Flugplatzes Johannisthal ab
geſtürzt. Das Flugzeug durchſchlug ein Fabrikdach; mehrere Ar
beiterinnen wurden z. T. ſchwer verletzt. Die Anklage unterſtellte
nun, daß Gabriel unerlaubterweiſe in einer geringen Höhe über der
Fabrik einen Looping gemacht habe, dabei ins Trudeln gekommen
ſei und die Maſchine nicht mehr rechtzeitig habe abfangen können.
Die Beweisaufnahme ergab kein klares Bild. Das Gericht kam
ſchließlich zu der Meinung, daß der Abſturz des Flugzeuges wohl
auf einen unglücklichen, unvorherſehbaren Zufall zurückzuführen ſei.

Fünfzigtauſend MarkGewinn!
In der Preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlolkerie wurde auf Los

Nr. 336 568, das in beiden Ableilungen in Achkeln und Vierkeln in
Berlin geſpielt wird, ein Gewinn von 50 000 Mk. gezogen.

Zweimal 10 Jahre Zuchthaus
GSondergericht Nr. 2

Die ſeit Mitte voriger Woche in Berlin tagende Sondergerichts
kammer unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Tolk wird durch
eine zweite Sondergerichtskammer ergänzt werden. Es hat ſich
gezeigt, daß eine Kammer allein die Zahl der angeſetzten Verhand
lungen nicht bewältigen kann. Die neue Kammer ſteht vorausſichtlich
unter Leitung von Landgerichtsdirektor Dr. Marſchner.

Fleiſch für die Armen
Gozialdemokratie fordert Verbilligungsaktion

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Preußiſchen Landtag hat
folgenden Antrag eingebracht:

„Die ſteigende Tendenz der Fleiſchpreiſe läßt es dringend
geboten erſcheinen, von Reichs wegen ſich um die Fleiſchver
ſorgung der minderbemittelten Bevölkerung zu
kümmern. Um dieſen großen Bevölkerungskreis wieder am Friſch
fleiſchverbrauch teilnehmen zu laſſen und dadurch zugleich auch den

Fleiſchabſatz zu heben, beantragen wir: Der Landtag wolle be
ſchließen, den Veichskommiſſar zu erſuchen, ſeinen Einfluß bei der
Reichsregierung dahin geltend zu machen, daß ab 1. September 1932

wieder die Friſchfleiſchverbilligungsaktion in Kraft
geſetzt wird.

Feig und gemein
Der Staatsanwalt über Nazi Praxis

In dem in Heide ſtattfindenden Sondergerichisprozeß gegen den
Ralionalſozialiſten Kurdzel, der beſchuldigt wird, im Frühjahr 1932
in Weſſelburen den Kommuniſten Wieſe erſchofſen zu
haben, beaniragie der Skaaksanwalt wegen Totſchlags 12 Jahre

Zucht haus. Der Skagaksanwalt hält den Angeklagten trotz feines
Leugnens für völlig überführt. Er bezeichnet die Erſchießung des
Kommuniſten Wieſe als eine feige und gemeine Tak.

Handgranatenwerfer verhaftet
Hamburg, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)

Jm Landkreis Pinneberg wurden ſechs SA. Leute
verhaftet, darunter der Truppführer der SS. in Elms-
horn. Die Feſtgenommenen werden beſchuldigt, an Hand
granatenattentaten in zehn holſteiniſchen Orten führend
mitgewirkt zu haben.

Der „Alarm“ verboten
Der „Alarm“, die republikaniſche Wochenzeitſchrift, iſt vom

Berliner Polizeipräſidenten wegen eines Artikels gegen das Ohlauer
Urteil auf fünf Wochen verboten worden. Der Verlag und die
Redaktion werden natürlich gegen das Verbot bei den maßgebenden
Stellen Beſchwerde einlegen. Es handelt ſich darum, daß das Blatt
in einem Artikel: „Das Ohlauer Schreckensurteil“ ſagt: „Die
republikaniſche und linksſtehende Bevölkerung iſt geradezu als Frei
wild der Willkür der Juſtiz preisgegeben.“ Hierin, heißt es in der
Begründung, liegt eine Beſchimpfung und böswillige Verächtlich
machung der Juſtizbehörden.

r ß r Ein Schmuggler-Genie
Aachen, 27. Auguſt. (Eigenbericht.)

Vor dem Aachener Schöffengericht entpuppte ſich ein bekannter
Schmuggler, der in ſeinen Kreiſen den Spitznamen „Napoleon“ trägt,
als ein Genie, der Schmuggler und Spitzel für die Zollbehörde in
einer Perſon vereinigt. Als er wegen einer Schmuggelſache zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, machte er aus Wut darüber
umfangreiche Enthüllungen. U. a. ſagte er, und die als Zeugen an
weſenden Zollbeamten beſtätigten es, daß er ſchon längere Zeit als

Spitzel im Dienſte der Zollbehörde geſtanden habe. Durch ſeine
„Ankündigungen“ ſei den Behörden manch guter Fang gelungen.

Alexander Gergely
Der 43jährige Berliner Bildhauer und Schriftſteller Alexander

Gergely, Herausgeber der literariſchen Monatszeitſchrift „Die neue
Revue“ verübte Selbſtmord. Gergely war durch das Verbot einer
von ihm herausgebrachten „Gottloſen-Nummer“ ſeiner Zeitſchrift in
ſchwere wirtſchaftliche Not geraten.

Anna Roſegger
72 Jahre alt verſtarb in Krieglach (Oeſterreich) die Witwe des

Dichters Peter Roſegger.

Eine Hand gibt die andere!
„Kein Platz für Haß!“

In dieſen ſchönen, manchmal ja faſt überſchönen Sommerkagen
ſah man an verſchiedenen Stellen Berlins eine Gruppe junger
Menſchen bei intereffierter Betrachtung der verſchiedenen Sehens-
würdigkeiten; lauſchte man ihrer Unterhaltung, ſo hörte man ein
luſtiges Franzöſiſch: die jungen Menſchen waren Austauſchſchüler,
zumeiſt 16- bis 18jährige Mädchen und Stkudenken von den Ufern
der Seine, Rhöne und Maas. Durch Vermikklung der „Liga für
Menſchenrechte“ haben ſie einige Wochen im Hauſe ihrer Berliner
„Erſaheltern“ verbracht; nun, da die deutſche Zeit zu Ende iſt,
werden entſprechend viel junge Deutſche mit den Franzoſen über
den Rhein reiſen und eine entſprechend lange Zeit Gäſte ihrer
franzöſiſchen Erſaheltern ſein. Eine Hand wäſcht die andere, aber
darüber hinaus muß das Sprichwort, das hier ſeinen beſten Sinn
bekommen ſoll, erweitert werden: eine Hand gibt die andere! Der
deutſch franzöſiſche Schülergustauſch ſoll nicht in erſter Linie eine
Organiſakion zur Veranſtaltung billiger Ferienreiſen ſein, ſondern
wirklich der Verſtändigung dienen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich, jenen beiden Rakionen, die ſteis die Tragik ewiger Mißver
ſtändniſſe umwittert.

Es hat ihnen ausgezeichnet gefallen. Da rühmen ſie zuerſt die
größere Freiheit, die der junge Deutſche dem weſentlich ſtrenger
erzogenen jungen Franzoſen gegenüber beſitzt; da neiden ſie uns die
zahlloſen Sportmöglichkeiten und die entſprechend zweckmäßige,
luftige Kleidung; da entlockt ihnen die Kette der Grünanlagen, der
Blumenſchmuck auf den Balkons, der Glanz der weiten Strand-
bäder lange Lobeshymnen „Und wie haben ſich Jhnen gegen
über die Nationalſozialiſten verhalten?“ „Sie waren außergewöhn-
lich höflich und liebenswürdig zu uns, intereſſierten ſich ſehr für die
Zuſtände in Frankreich und wollten anhaltend mit uns politiſieren.“

Das iſt ganz typiſch. Der durchſchnittliche Deutſche empfindet
durchaus keinen Haß gegen Frankreich, er wird ihm nur immer
wieder von neuem wenn es das Geſchäft der Kriegsinduſtrie ſo
will aufoktroyiert. Und ſelbſt den Nazis macht es mehr Spaß,

auf Landsleute einzuſchlagen, wenn ſie ihm des „Marxismus“ r
dächtig ſcheinen, als ſich mit Franzoſen herumzupöbeln.

Bei einem großen gemeinſamen Abſchiedskaffee, dem am ver
gangenen Sonnabend noch eine große muſikaliſchtheatraliſche Feier
in der Neuköllner Karl-Marx-Schule folgte, ſagte eine junge
Belgierin die ſchön formulierten, denkwürdigen Worte: „Wir lieben
Deulſchland, wir bewundern Deutſchland, wir danken Deutſchland 7
in unſerm Herzen iſt kein Platz für Haß.“ Und das erklären alle die
jungen Menſchen mit jener kräftigen Ueberzeugung, die bei ihnen
nun ſchon die Erfahrung ſchuf: die früheren „Feinde“ werden ſich
nicht haſſen, wenn ſie ſich kennen.9 v r nie genau ſo wichtig, daß junge Deutſche nun auch

nach Frankreich gehen. Die Zahl der Intereſſenten auf deutſcher
Seite iſt ſogar ſtets höher als auf der franzöffſchen, was daran
liegt, daß der Franzoſe ja an ſich nicht gern weit, geſchweige denn
ins Ausland verreiſt. Aber mit zunehmender zeitlicher Entfernung
vom Kriege ſcheint ihm doch die geographiſche Entfernung geringer:
die Zahl der Austauſche nimmt Jahr um Jahr zu, damit die
Menge der Freude, das Quantum wirklich poſitiver Politik. Der
Unterzeichnete gehört ſozuſagen zu den „Veteranen“, er ließ ſich ſchon
1926 „vertauſchen“. Ebenſo gute Erfahrungen, wie ſie die jungen
Franzoſen aus Deutſchland berichten, ließen ſich auch in Frankreich
gewinnen: beſonders in den ehemals zerſtörten Gebieten wuchſen
Beziehungen von herzlicher Freundſchaft. Einmal las mich von der
Landſtraße, die ich entlang wanderte, ein Fabrikant in ſeinem
Auto auf; als ich ihm erzählt hatte, daß ich Deutſcher ſei, wurde
er beſonders liebenswürdig; ſeine politiſchen Anſichten, die er aus
führlich entwickelte, faßte er beim Abſchied in die Worte zuſammen:
„Wenn Sie manchmal in Zeitungen ſchreiben, dann ſagen Sie auch
in Jhren Blättern, daß ſich zwiſchen Deutſchen und Franzoſen alles
arrangieren würde, wenn es in Deutſchland etwas weniger Natio
nalismus gäbe.“

Dieſe Meinung wird hier wiedergegeben, weil ſie keine zu
fällige iſt. Der Frankreichreiſende hört ſie hundertfach, tauſendfach.
Gewiß: die aufrüſtungswütigen franzöſiſchen Militariſten fürchten
die Deutſchen es iſt eine furchtbare Vechſelwirkung.
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Sportamtehs Bekanntmachungen
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Wir Naturfreunde, ein er d d Arbeiterſport und ſozialiſtiſchen
Kulturbewegung, wollen mithelfen am Aufbau des ogialismus. Sonnabend, den 3. September, abends 7 Uhr. afette 425- Meter für Männer ihr hre und höher erballſpiel

Einen Ausſchnitt aus unſerem Leben zu zeigen, haben wir Gelegen
ür Al weimal 5 Ma da I 65 inuten. Auswahlmann-Die Frage, wer der beſte Puiſbe Dauerfahrer iſt, ſoll nunmehr rn ren en Teneheer. en mungen: Die Eecgrhaegn

heit bei unſerem Jahre feſt das am und 4. September ſtatt am Vorabend des „Großen is der Stadt Halle“, nämlich amſ ofen für u Mitglieder des Arbeiter Tun gidunſet e immwende.findet. Unter dem Motto: Unſer Schaffen iſt Kampf trotz Sonnabend, dem 3. September, abends 7 Uhr, en ieden werden. Veiterr r e re Wange d Kampf
Spiel und Sang!“ veranſtalten wir eine Abendfeier am Sonn Horn iſt owohl der an n, als auch der an axis jüngere ſrichtervereinigung des 6. Bezirks. Meldungen bis zum Apauſt an den Beabend, dem 3. September 20 Uhr im kleinen Vollspartſaal. Am Fahrer. Neuſtedt n an dieſem Tage beweiſen, daß er von feinem sirtsſchwimmwar Walter Thamm, Halle, Paul ich nahe

Sonntag, dem 4. September, ſind wir im Ammendorfer Natur vorjährigen großen Können noch genug bewahrt um ſeinen 1 Unſer Vouderverein in Ramam Hopfenberg Elſter), wo ſich das bekannte jüngeren Rivalen zu meiſtern. Das R n e ber 40 Küe n, e z en ne en n Sehtemder
e ehren iechen ne e Herwig t treff n An S en 4 de z fee iſche we a i wirkliche Ri in W Verlerek e dat gen ae r e ehe en er
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ſtatt. ägi öffnet von 18 bis 22 Uhr. Allen Arbeiter-ſwelche ſi zoval für die kommenden Sechstage Rennen h les r erſcheinen. Einmal macht ihr denehe ts und Parteigenoſſinnen und genoſſen iſt de wehen hre Anweſenheit in Halle wird ungefähr 14 Tage dortigen Henoſſen durch eugr e deh b t z 732 re
ſomit Gelegendeit gegeben, die Arbeit der Naturfreunde kennen zu ſdauern. Beide trainieren täglich gegen 5 Uhr. Das Training ſt i en e h Tee V war m
lernen. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig wie möglich gehalten, erlöffentlich. Jedermann hat freien Zutritt. Nachſten Tagen durch die vo da u Vrar r enſin. hom

VereinsKalender reder Ortsvereine der SPD., Swie jetzt, ſind deutſche

Erüne Heringe 19,
nie wieder.

in der

h Keukruin dem deutsehsprachigen Gros-
Tonfim

fluchtvonder«eutebbinsel

Das geheimnisvolle Milies der Sträflings-
Kolonie auf der Teufelsiosel ist Schau-

platz dieses sensationellen Films.
Eine Reihe aufpeitschender Gescheh-
nisse, die Flucht aus den unterirdischen
Kupferzellen und durch den von Hai-
fischen wimmelnden Ozean bilden die

42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 88701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

38 Treppen, Fernruf 381080 gatskeller

5 a le im alten Rathaus.
4 Größtes Bier-Frauengruppe der SPD. Halle. Am und Speigelotai

Mittwoch, dem 31. Auguſt, um 3 Uhr, gtreffen ſich alle Genoſſinnen im Re SBorgsamsto Küche
gattaBad, Böllberger Weg, zu einem Bestgepflegte
zwangloſen Zuſammenſein. Oberlehrerj Koetränke.
Gen. Stengel wird uns dabei von Preise.

J BezirkHalle Merſeburg BegirksS ſekretariat Halle a. S., Harz

in Zahlung de kinkauf v

4Pfd. Bauchspeck zu 98Pf.

A. Knäusel Männ

NORDSE
täglich friſch.

Rezepte zum Kochen, Braten, Brat

rin d i lheringe reden ne Lekee
Wir erwarten zahlreichen Beſuch. 12 bis 15 Obr. önepunkte aufregenden Films,Aus dem Bezirk. im Hemnggert. en e Deutsche ketthuexlime

Merſebur Soz. Frauengruppe und u. g. ver von Colman Seräningne benerwehl Dienstag, den aut er dabei koloſſal billigTeufe
Hierzu ein hervorragendes Vor-

m und die hbochaktuelle
ox tönende Wochenschau

fahrt.30. Auguſt, abends 8 Uhr: Vorſtands änndes Vüdchen

ſirung im „Herzog Chriſtian Er- kinderliebend, mit
ſHemen aller Beteiligten iſt dringend z K nta.
notwendig. f. I. Haushalt geſ.

1 nur 325, b G 163
Zigarren sind äie besten Probieren Sie unſere

Vigene FabrikationGarantie für gute Arbeit und heulen deutschen Fettheringe Viele machen sich kaum Linen

Ängeb. u. V. H. 449 Begrift, wie intensiv eine TKönnern. Sitzung der Stadtverord Stü eWerenſcaltion e am Dienstag, dem a d. Exp. d. Bl. rein Uebersee-Tabak. 10 Stück i e 250 zeitung gelesen wird. Kein ancke-
30. Auguſt, abends 7 Uhr, beim Ge Gleichwertig wie Handarbeit.noſſen G. Bielert. So etwas Fettes, Zartes, Delikateser r r u gibt es ſelten, ebenſo gut wie diebeſten Schotten.

Mers eburg, Bismarckstraße 38

res Werbemittel kann die Zeitung
erreichen. Wollen Sie Ihrem An-
gebot einen guten Erfolg geben,S

im Saalkreis Gewimnauszug so werben Sie durch ständigdie ſich empfetzlen. 5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie. Wiederkehrende Anzeigen im
Ammendorf-Beesen- Radewell Ohne Gewähr verboten „Volksblatt“.

Stehbierhalle „Adler“ re Halleſche Str.
„Broihauſchänke“ (Kar n) Auf jede x 7 v ſrEiſtertal“ (Fr. Ueſche Str. 14 sefalen, uns eo re e Brachstedt: iden en Abiellungen 1Gaſtwirtſchaft Fritz HebaldBrachwitz. 9 17. Ziehungstag 27. Auguſt 1932

100 Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader) In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

Pr t Bruckdorf. gezogenlf Heineckzen n rer Mdoif Heinese 82 2 n a w R O G e A u uh V di nst eom 16 Gewinne zu 3000 M. 111661 130946 158400 235552 24857 emehr Verdie e Cie. Gthert Naundorf 27 h 2000 n. 9686 6516 22469 42114 61688 88009 seo77 etwaige
durch Dölau I 77120 82263 96170 102718 1260600 167900 160112 78080 20080 Dienstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:
re Worſe Heideſchlößchen“ Baeger) r t r w. w. 854386 Frihtonzer 11.30: Schallplattenkonzert. 12.00:„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner) s90 492606 46772 a 73771 14988 o 194741 Soliſten. 13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit.

x e eGaſthaus „Zum Bad Herm. Krieger) 7761 53322 z38348 is us der vwe enGaſthaus „Zum gold. Stern (O. Tuphorn) aeeee 388883 See 338737 3027 Z83968 Z o e z Raſſekatzen und Katzenraſſen. Richard Lehmann

Gröbers h i h z und Walter St er Sewgg 16.30: Nach43810 44188 470809 60424 61484 68618 07768 mittagéton chließend. Wetter und geit.reren (33080 30893 121 100 ar Naſe terte so 38809 18.00 bis b. a a nung Erzie ps und e
a n Hirſch Hermann NRandhahn) 171758 170606 182628 182625 187037 290692 210482 210482 210676 des Hundes. Dietri Dre 1830 Wir

e e e. Don a SeePreußiſcher Hof (Walter Vöttcher) 40s060 310081 514086Könnern 378922 318927 330800 e 1017 370788 nd d v e weiſe„Schützenhaus“ Kurt Hoffmann) 376477 376115 335376 391925 802605 88 über die Kaffeepreispolitik von Peter
u Reinhardt), Gr. Freiheit In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. u z W W ehe Z z

ejün: gezogen richten nſchlie is itere ruständig „Zur guten Quelle (Heyer) 2 Eewinne zu 10000 M. 948861 h

f srwuasterſionusemoriginell e vange e n u 3909 1888 21778 Abe 28688 e 887888 r r W 7 per
auffallend Nietleben: 48 Vewinne zu 2000 M. 8739 14069 34688 e 83373 6.15: Wetter. h R 8.00: FrühkoGaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger e u S e 682 338807 10.00. Nachrichten. eins erieren Zur grünen Tanne (Böhme) g 86 Sewinne zur 1000 i. 8677. 13189 21141 304097 31765 41549 ren in der Ku ne k. 12.00: Wetter. An

2 46605 48076 09440 79642 93301 96286 170260 171480 110106 182879 ießend: Volkstümliche u (Schall

e e eGaſttaus Osmünde Emil Morit) 7874 393701 806688 ken I pern-Duette. (Schallplatten.) 15.Wie liegt man den Reideburg: u W n e e 29383 30731 26 aaſtarenſurt 15.50: n e 1600:
GCOÖÄC a a di e o a r e 9Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt) 90054 82740 941 179 97914 100842 108755. io i Berufsromantik (IV). Dr. e mann

HandelrTell einer e e n e Mige e eeeamn vGaſthof „Preußiſche Krone (Karl Bönice. 238088 230048 270882 220072 3382 e in W gd S hein S
Schwoitach: 276508 278598 264122 269378 200665 o6902 206588 302 kaliſche Hörübungen terTagerzeltung e er en u e n enäftes für die deu irtſchaft.von Ernst Kahn und Fritz Naphtaliſgg Wettin Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu o 18 Wetter. 19.00: Die rechtliche Zeiten

Neue Bearbeitung Gaſthof „Zum Stern“ Bruno Schmöller) Schlußprämien zu je 3000, 2 r u je 200000, J h c berregiernngoret
Sorge i h 100000, 2 zu je 75900, 2 zu je 50000, 1nes tsliede Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau) 10000, 190 zu je 5000,
einer freien Gewerkseohaft Zwintaehöns

So R „Zum Bahnhof Dieseau“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Volkshlatt- Buchhandlung Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Halle a. S., Gr. Mirkergtrale 6.

zu je 1000, 3080 zu je 500, 11998 zu je 400

2 Sollten es doch nun endlich
0 vissen, daß Sie Ihre Anzeigen

auch in diesem Blatt aufgeben

Weyrich. 19.30: Vorſchau auf das Septemberpro
gramm d t Welle. 19.40: ndethun an e Wetter. 2 terer Gelne unkorcheſter.) 20 rlin
ehrt heim“. Eine Berichtsfahrt vom Rand derS in ihre mnte 21.30: Fortſetzung des
Orcheſterkonzertes. 22.15: Wetter, Nachrichten,

bis 24.00: Seiteres IJnſtrumental
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